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Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börfe vom 3. Septbr. Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 41 Min.) Staatsſchuldſcheine 90%. Prämien⸗Anl. 124. Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſ. Bank⸗Verein 86 /. Oberſchleſiſche Lit, A. 122%, 
Oberſchleſ. Litt. B. 1114 B. Freiburger 112. ilhelmsbahn —. Neiſſe⸗ 
rieger — Tarnowitzer — Wien 2 Monate 72%. Oeſterreich. Credit: 
Aktien 63% B. Oeſterr. Nat.⸗Anleihe 58%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 6044. 
Deſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 135%. Oeſterr. Banknoten 73%. Darm: 
ſtädter 82. Commandit⸗Antheile 89 B. Kölns Minden 158%. Rheiniſche 
Aktien 93%. Poſener Provinzial⸗Bank 89%. Mainz⸗Ludwigshafen 108%. 


— Aktien matt. ’ 
Wien, 3. Septbr., Morgens. Credit⸗Aktien 174, 30, National⸗An⸗ 
Sept. 49, Sept.⸗Okt. 49, 


leihe 81, —. ndon —, —. 

Berlin, 3. Sept. Roggen: behauptet. 
Okt.⸗Novbr. 49, Frühj. 48%. — Spiritus: feſt. Septbr. 20%, Sept. ⸗ 
Oktbr. 20%, Okt. Nov. 19%, Frühjahr 19%. — Rübbl: beſſer. Septbr. 
12%, Frühjahr 12%. 


Vor zehn Jahren. 
Im Hinblick auf die gegenwärtige nationale Bewegung in Deutſch⸗ 
land, erlauben wir uns einen Artikel von neuem abdrucken zu laſſen, 
den wir vor nun faſt zehn Jahren geſchrieben und bei zufälligem Blät⸗ 
tern im Jahrgang 1852 dieſer Zeitung Nr. 106 vom 16. April wie⸗ 
dergefunden haben. Er lautet: 
„„Breslau, 15. April. 

Wir haben lange von der fog. deutſchen Flotte völlig geſchwiegen, 
weil wir erſt ein ſchließliches Reſultat der Verhandlungen abwarten 
Pa welche ſich die letzten Monate daher mühfelig hingeſchleppt 
aben. 

Jetzt iſt es bekanntlich zu dieſem Reſultate gekommen. Die deutſche 
Bundesverſammlung hat in ihrer Sitzung vom 2. April das Schickſal 
der Flotte entſchieden. Sie hat aufgehört eine deutſche zu fein, und 
ſchon am 10. d. M. find die beiden Schiffe Edernförde und Barba⸗ 
roſſa an die Bevollmächtigten Preußens übergeben. In kurzer Zeit 
wird keine ſchwarz⸗roth⸗goldene Flagge mehr wehen! 

Wir enthalten uns über dieſen Ausgang jedes Wortes der Klage 
wie der Anklage, da alle Worte, die wir ſagen könnten, weit hin⸗ 
ter dem zurückbleiben würden, die wir ſagen müßten, wenn ſie der 
Sache ſelbſt entſprechen ſollten. 

Aber wir rufen bei alledem der deutſchen Flotte auch kein requi- 
escat in pace nach. Denn wir ſind noch heute der Ueberzeugung, 
welche Graf Brandenburg in den Denkſchriften vom 9. und 28. Mai 
1849 ausſprach, daß „die Herſtellung der Einbeit und Macht Deutſch⸗ 
lands gegenüber dem Auslande eine tief im Herzen der deutſchen Na⸗ 
tion wurzelnde Forderung“ ſei. 

Zwar wird dieſe vom Grafen Brandenburg „berechtigt“ genannte 
Forderung jetzt nicht mehr wie noch vor wenigen Jahren, auf den 
Straßen und Märkten unſerer Städte erhoben. Mit den ſchwarz⸗roth⸗ 


em lauten 
noch immer „tief im Herzen der deutſchen Nation“ und es wird ſicher 
der Tag kommen, an welchem fie wieder laut und vernehmlich geftellt 
werden wird; und an demſelben Tage wird auch die deutſche Flotte 
ihre Wiedergeburt feiern! 

Wer freilich nur für die Erſcheinungen des Tages ein Auge hat, 
und eben deshalb jeden freiern Blick, der mit der Gegenwart zugleich 
auch Vergangenheit und Zukunft umfaßt, für Träumerei erklärt, wird 
auch über dieſen unſern Hinweis in die Zukunft ungläubig lächeln; 
und fanatiſche oder böswillige Gegner werden ſogar nicht ermangeln, 
uns anzuklagen, daß wir mit den „Barrikadenfarben liebäugeln und 
mit der Revolution drohen.“ 

Dieſe Anklagen verachten wir wie ihre Urheber, welche in der Re⸗ 
gel zu dem Geſchlecht derer gehören, die bei jedem Umſpringen des 
politiſchen Windes auch alſogleich bei der Hand ſind, aus perſönlichen 
Intereſſen das mit Schmutz zu bewerfen, was fie noch geſtern geprie- 
fen haben, und denen es im Bewußtſein ihrer eigenen Gemeinheit ein 
Bedürfniß iſt, auch andere durch ihre Verdächtigungen und Schmähun⸗ 
gen herabzuziehen. Dieſer Art von Menſchen gegenüber iſt jedes Wort 
der Rechtfertigung vom Uebel. . 

Jene andern aber, welche an eine neue Erhebung des Rufes der 
Nation nach Einheit und Macht gegen das Ausland nicht glauben 
wollen, weil ſchon die preußiſche Politik vom 26. Mai 1849 keinen 
rechten Anklang mehr fand, jetzt ſogar die Sympathien für Schleswig: 
Holſtein erfaltet find, und der Partikularismus überall in erſter Reihe 
ſtehe — bitten wir, nur einmal von den Tagesereigniſſen hinweg bis 
zum Jahre 1815 zurückzublicken, und ſich zu fragen, ob nicht ſeitdem 
der Gedanke der deutſchen Einheit in immer weitere Kreiſe verbreitet 
und das Bedürfniß nach ihr in immer größeren Maſſen lebhafter ge: 
worden ſei? 

Wir unſererſeits meinen, daß der ertenfive wie intenſive Fortſchritt 
hierin ein außerordentlich großer und für alle diejenigen ganz unver: 
kennbar ſei, die nur überhaupt ſehen können und wollen. Was no 
1820 ein faſt ausſchließliches Eigenthum der Jugend der Freiheitskriege 
und der Burſchenſchaften war, iſt jetzt zum Gemeingut aller Alter und 

tände geworden bis auf die Handwerker herab, und weil es ſo iſt, 
erkannte Graf Brandenburg die deutſche Einheit als „ein wirklich vor⸗ 


handenes Bedürfniß des deutſchen Volkes an, ohne deſſen Erfüllung |; 


keine dauernde Ruhe in Deutſchland eintreten und der Revolution kein 
Ziel geſetzt werden wird.“ 

Oder glaubt irgend Jemand wirklich das Gewicht dieſer Worte des 
Grafen durch die Behauptung ſchwächen zu können, daß auch dieſer 
von dem „Schwindel“ ergriffen geweſen ſei, oder nur in der Noth 
gegen ſeine Ueberzeugung Conceſſionen gemacht, oder gar nur den 
3 im preußiſchen Sonderintereſſe ſchlau habe ausbeuten 

ollen 

In einem Entwickelungsprozeß aber der Art, wie ihn unſere Na: 
tion ſeit den Freiheitskriegen durchlebt hat, kann wohl eine Periode des 
Stillſtandes eintreten, er wird aber niemals vollkommen rückläufig 
werden: die ganze Geſchichte der Welt bietet für ſolche Rückläufigkeit 
kein einziges Beiſpiel dar, und auch darin wird Graf Brandenburg 
Recht behalten, daß er es eine „ſchwere und verderbliche Täuſchung“ 
nannte, „wenn die Regierungen glauben wollten, hinter den tief im 
Herzen der Nation wurzelnden Forderungen zurückbleiben zu können.“ 

Freilich erleben wir es jetzt, daß die Mehrzahl der deutſchen Ne 
gierungen nicht nur die deutſche Flotte aufgiebt, ſondern auch zugleich 
daran arbeitet, den deutſchen Zollverein zu ſprengen, der allerdings 
wohl am meiſten dazu beigetragen hat, den Gedanken der Einheit des 


Vaterlandes und das Bedürfniß nach ihrer Nealifirung in die Maſſe 
der Nation zu verbreiten und zu beleben. 

Mögen ſie thun, was ſie nicht laſſen können. Uns aber bleibt bei 
allen traurigen Erfahrungen der Gegenwart der Troſt für die Zukunft, 
daß die Nationen langlebiger als ihre Regierungen ſind. Aber man 
muß Geduld haben, und wie die Erfahrung jedes Tages uns lehrt, 
gar viel Geduld!““ 

Möge dieſer Blick auf die Vergangenheit dazu beitragen, den 
5 für die Gegenwart, wie die Zuverſicht auf die Zukunft zu 
ärken. 


Preuſen. 

H. Berlin, 2. Sept. [Die Wahlagitation der Feudalen. 
— Anſchluß der Kleinſtaaten an Preußen in der Flotten⸗ 
frage. — Das Polizeipräſidium. — Die Zuſammenkunft 
des Königs mit dem Kaiſer der Franzoſen.] Die conſerva⸗ 
tive Partei ſcheint Angeſichts ihrer offenbar ſehr geringen Chancen bei 
den Wahlen es an Rührigkeit den andern Parteien zuvorthun zu 
wollen. Das neue Rundſchreiben des allgemeinen Wahl⸗Comite's cir⸗ 
culirt, wohin es eben kommen kann. Die darin ausgeſprochene Allianz 
mit dem Handwerkerſtande ſcheint jedoch hier wenigſtens ziemlich kläg⸗ 
lich zu bleiben. Praktiſcher dagegen ſcheint der andere Vorſatz zu 
werden, den Geſchäftsleuten, die nicht bei den Wahlen ſich gefällig 
zeigen würden, die Kundſchaft zu entziehen. Man hört hier bereits 
von zahlreichen Fällen dieſer Strafe einer erklärt mißliebigen Geſin⸗ 
nung. Im Uebrigen bleiben die Agitationen keineswegs bei dieſem 
Mittel ſtehen. Was die Haltung der Regierung betrifft, ſo ſteht es 
feſt, daß dieſelbe ſich jeder Beeinfluſſung enthalten wird, dagegen wird 
allerdings für die Ernennung völlig unparteiiſcher Wahl⸗Commiſſäre 
dieſesmal ganz beſondere Sorge getragen werden. Die conſtitutio⸗ 
nelle Partei hat übrigens ſchon einige Beſprechungen gehalten, und 
ſcheint ſich die Anſicht feſtgeſtellt zu haben, daß man ſich den Libera⸗ 
len wiederum werde anſchließen können. — Von dem neuen demokra⸗ 
tiſchen Organ, der „Berliner Reform“, die unter der Redaction des 
Dr. Meyen erſcheinen wird, iſt das Programm bereits in dieſen Tagen 
herumgeſandt worden. Wie zu erwarten ſtand, iſt es ziemlich radical. 
Die Mittel, die der neuen Zeitung zu Gebote ſtehen werden, ſollen bis 
jetzt nicht fehr groß fein. — Die Nachricht, daß die würzburger Re: 
gierungen in Berlin eine Denkſchrift überreicht haben, worin ſie dem 
Projecte der Errichtung einer Flotte und der Küſtenbefeſtigung ent⸗ 
gegentreten und dafür eine Befeſtigung der Flußmündungen in Vor⸗ 
ſchlag bringen, ſcheint von den Gegnern derſelben, zur allerdings 
gerechtfertigten Parodie, erfunden. Dagegen vernimmt man von An⸗ 
trägen von anderer Seite, die erfreulicher lauten. Mehrere Klein⸗ 
Staaten nämlich ſollen ſich Preußen gegenüber zu einer Convention 
bereit erklärt haben, wonach ſie zum Zwecke der deutſchen Flotte eine 
gewiſſe Steuer feſtſetzen und den Ertrag Preußen übergeben würden, 
während dieſes ſich einerſeits verpflichten müßte, denſelben zu dem vor⸗ 
geſchriebenen Zwecke zu verwenden, andererſeits aber auch im Falle es 
wünſchenswerth ſein ſollte, die betreffenden Vorſchüſſe für denſelben zu 
machen. Es braucht nicht darauf hingewieſen zu werden, wie nur 
ein ſolches Vorgehen der einzelnen kleinen Staaten Deutſchland in 
dieſem nationalen Streben wirklich einig machen und damit auch zum 
Ziele führen könnte. — Obgleich die mehrfach genannte däniſche De⸗ 
peſche vom 17. Auguſt, wie ſchon erwähnt, lediglich als eine privative 
Inſtruktion für den däniſchen Geſandten zu betrachten iſt, ſo würde 
dieſelbe dennoch wohl ſchon eine entſprechende Aeußerung preußiſcher 
Seite hervorgerufen haben, wenn nicht ſeit etwa 8 Tagen der gegen⸗ 
wärtige Leiter des Miniſteriums des Auswärtigen, Hr. v. Gruner, 
von einem ſtärkeren Unwohlſein befallen wäre. Daſſelbe ſoll übrigens 
ohne Bedeutung und nur gaſtriſcher Natur ſein. — Von einigen Local⸗ 
Blättern und berliner Corrſpondenzen wird der Umſtand, daß Herr 
v. Winter ſeine bisherige Wohnung neu hergerichtet habe, ſtatt in die 
freiſtehende Dienſtwohnung zu ziehen, dahin ausgelegt, daß die Chancen 
für ſeine definitive Ernennung nicht mehr ſo ſicher wären, wie bisher. 
So viel man jedoch erfährt, dürfte dieſelbe ſogar in der kürzeſten Zeit 
ſtatthaben. — Die neu verbreiteten Nachrichten über Zeit und Ort der 
Zuſammenkunft des Kaiſers mit dem Könige entbehren noch, wie die 
bisherigen, jeder Unterlage. Es iſt auch augenblicklich noch nichts 
darüber beſtimmt worden. In Paris ſcheint man wieder Zweifel an 
dem Zuſtandekommen überhaupt zu hegen, doch dürften dieſe nicht be⸗ 
gründet ſein. 

[Eine Eiſenbahn- Verbindung zwiſchen Berlin und Potsdam. 
Schon in naher Zeit wird eine Vereinigung der agg Publ hieſigen Bank⸗ 
häuſer mit dem Plane eines Unternehmens vor das Publikum treten, das 
die Garantien des ſicherſten Erfolges in ſich trägt. Es wird die Errichtung 
einer Eiſenbahn zwiſchen Berlin und Potsdam beabſichtigt, deren 
Linie die annutbioken Punkte in der Umgebung der Reſidenz berühren und 
den Bewohnern der Hauptſtadt eine Gegend erſchließen ſoll, die, obgleich 
faſt unmittelbar vor den Thoren belegen, doch einem großen Theil der Ein⸗ 
wohner Berlins noch unbekannt und beinahe unzugänglich iſt. Die Bahn 


0 ſoll in möglichſter Nähe des Brandenburger Thores auslaufend, das Spree⸗ 


ufer entlang hinter den Zelten an der äußerſten Grenze des Thiergartens 
fortgeführt werden und das Centrum Charlottenburgs durchſchnefdend am 
Grunewaldſee, Krummelankeſee, Schlachtenſee vorbei die Seeniederung des 
ſpandauer Forſtes bis zum Wannenſee verfolgen. Die Länge dieſer Strecke 
wird etwa 2% Meilen betragen. Vom Wannenſee ab wird ſich die Bahn: 
inie am Ufer des Stolpenſees und Griepnitzſees entlang nach Babelsberg 
und Glienicke in einer etwa % Meile betragenden Strecke zuwenden, und 
von da aus in einer etwa noch 44 Meile betragenden Endſtrecke, die Havel 
überſchreitend, in Potsdam an der Nordſeite, ſo nahe als möglich bei Sans⸗ 
ſouci, einmünden. Die Bahn wird alſo im Ganzen eine Länge von unge⸗ 
fähr 4 Meilen haben. Eine Zweigbahn von Charlottenburg nach Spandau 
und den Pichelsbergen wird vorbehalten, ihre Ausdehnung wird auf etwa 
eine Meile veranſchlagt. (B. u. H. 3.) 
Deutſchland. 

Vom Rhein, 28. Aug. Gemäß Nachrichten, welche fo eben 
aus dem amerikaniſchen Heerlager über Newyork eingelaufen, find die 
beiden deutſchen Offiziere Sigel und Blenker zum Generalmajors⸗ 
Range befördert und mit der Führung bedeutender Heeresmaſſen be⸗ 
traut worden. Selbſt eingefleiſchte Amerikaner fangen an, große 
Hoffnungen, beſonders auf das Talent des ehemaligen badiſchen Lieute⸗ 
nants, zu ſetzen. (Fr. J.) 

München, 29. Aug. [Gegen Gewerbefreiheit. In der heutigen 
Abendſitzung des e ſind die Debatten über die Gewerbe⸗ 
ordnung zu Ende geführt worden. Die Gewerbefreiheit hat die Mehrheit 
nicht für ſich gehabt. Durch namentliche Abſtimmung ward der erſte An⸗ 
trag des Ausſchuſſes: Es ſei an Se. Maj. den König die allerehrf. Bitte 
zu richten: Allerh. wollen geruhen, dem Landtage möͤglichſt bald den Entwurf 
einer auf dem Grundſatz der Gewerbefreiheit beruhenden Gewerbeordnung 


Zeitung. 


Exveditien: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 4. September 1861. 


vorlegen zu laſſen, mit 69 gegen 62 Stimmen abgelehnt, der zweite Antrag 
aber: Die k. Staatsregierung wolle bis zum Zuſtandekommen eines neuen 
Gewerbegeſetzes unter Aufhebung der Vollzugsverordnung vom 17. December 
1853 und der ihr vorausgegangenen ſeit dem 1. Juli 1834 ergangenen Voll⸗ 
zugsvorſchriften das Geſez vom 11. Sept. 1825 in der ſeinem Wortlaute 
und Geiſte entſprechenden Weiſe vollziehen, in einfacher Abſtimmung mit 
großer Majorität angenommen. e 

Wiesbaden, 1. Septbr. [Zur Flotten-Angelegenbeit.] 
Hier ift von Seite einer achtbaren Dame ein beredter „Aufruf an die 
deutſchen Frauen und Jungfrauen“ erſchienen zur Veranſtaltung von 
Lotterien und Bildung von Damen⸗Comite's für die deutſche Flotte. 
— Vorgeſtern Abend verſammelte ſich der hieſige Ausſchuß des Na⸗ 
tionalvereins zum Zwecke der Veranſtaltung einer allgemeinen Geld⸗ 
Sammlung für die deutſche Flotte. 


Oeſterreich. 

Wien, 31. Aug. [Die Rede des Miniſters o. Schmer⸗ 
ling] in der geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes (deren Haupt⸗ 
gedanken wir bereits in Kürze notificirt haben) geben wir in Nach⸗ 
ſtehendem wörtlich wieder: 

„Nach einer Debatte, die in voller Lebendigkeit durch drei Tage gewährt 
hat, nach einer Debatte, an der die bedeutendſten Redner von beiden Seiten 
des Hauſes Theil genommen haben, würde ſich die Regierung Sr. Mafeſtät 
gern die Verpflichtung auferlegt haben, nicht ferner die Geduld des Hauſes 
dadurch in Anſpruch zu nehmen, daß ſie durch eines ihrer Organe das Wort 
ergreift. Allein die Bedeutung der Frage, die in dieſen Tagen verhandelt 
worden iſt, die Angriffe, die gegen das Miniſterium gerichtet worden ſind, 
werden es begreiflich, werden es entſchuldigt finden laſſen, wenn ich noch für 
eg Zeit die Geduld des Hauſes durch eine Erörterung des Gegenſtandes 
in Anſpruch nehme. . 

Die Angriffe, die gegen das Miniſterium gerichtet wurden, haben zunächſt 


zwei Punkte betroffen. Man hat den Vorgang des Miniſteriums, daß es 
dieſe Mittheilung an das hohe Haus gebracht hat, inkonſtitutionell ge⸗ 
nannt. Und man hat dem Miniſterium vorgeworfen, es habe nur dieſe 


Mittheilung deshalb gemacht, um ſich ein Vertrauensvotum von Seite 
des Hauſes zu erringen. Gegen dieſe beiden Angriffe muß ich im Namen 
des Miniſteriums entſchiedene Verwahrung einlegen. Der Weg, den das 
Miniſterium betreten hat, indem es mit der Mittheilung an den hohen 
Reichsrath kam, iſt kein inkonſtitutioneller. Im Gegentheile, wir ſind uns 
bewußt, daß wir dabei die Grundzüge, die Formen des konſtitutionellen 
Staatslebens genau befolgt haben. In allen Staaten, deren konſtitutianelles 
Leben ſchon weiter reicht als das unſere, iſt es Brauch, iſt es Sitte, daß 
wichtige Kundgebungen ſeitens der Regierung im Namen des Regenten ge⸗ 
ſchehen. Ich weiſe dabei insbeſondere auf Großbritannien hin, wo alle ent⸗ 
ſcheidenden Mittheilungen, alle Botſchaften, die gab vo die Schließung 
des Parlaments, wenn dieſelbe nicht vom Regenten ſelbſt vorgenommen, wenn 
fie durch eine Kommiſſion vorgenommen wird, immer im Namen, mit An⸗ 
führung der Abſicht, der Wünſche, der Intentionen des Regenten geſchehen. 
5 weiſe insbeſondere darauf hin, daß, dem ungariſchen Landtage gegen⸗ 
ber, die Mittheilungen, die von Seite der Regierung geſchehen, immer unter 
Anführung der Perſon des Königs erfolgen, und ich glaube, daß ein Brauch, 
eine Sitte, die einem Landtage gegenüber angemeſſen iſt, dem Reichsrathe, 
einem bei weitem höheren po ha Körper, ganz gewiß gebührt. (Bravo 
links und im Centrum.) Wir haben damit, daß wir den Namen Sr. Maj. 
in der Mittheilung der Regierung citirten, in keiner Weiſe gegen den Glanz 
der Krone, gegen die Heiligkeit der Perſon unſeres S Seren und 
Kaiſers verfehlt. Aber wir waren uns bewußt, der Stellung, die Se. Maj. 
der Kaiſer in dem organiſchen Staatäleben einnimmt. 2 
Se. Maj. der Kaiſer iſt der Träger der Exekutivgewalt, er übt fie unbe⸗ 
ſchränkt aus; er übt ſie aus, ſich bedienend des Rathes ſeiner verantwort⸗ 
lichen Miniſter. (Bravo links und im Centrum.) Die Miniſter mußten mit 
ſich zu Rathe gehen, welche Verhältniſſe es nothwendig machten, den unga⸗ 
riſchen Landtag aufzulöſen. Dieſe ihre Anſchauungen waren aber nur die 
Anſchauungen eines Beiraths. Dieſe Anſchauungen mußten zu den perſön⸗ 
lichen Anſchauungen Sr. Maj. des Kaiſers werden, um praktiſch ins Leben 
zu treten. (Bravo.) Nicht das Miniſterium, Se. Maj. der Kaiſer hat den 
ungariſchen Landtag aufzulöſen befunden nach dem Rathe, nach dem Gut⸗ 
achten Seiner Miniſter, erſt dann, als Sie höchſt perſönlich von der Bedeu⸗ 
tung dieſes Schrittes . waren. (Bravo.) n 
enn wir daher Se. Majeſtät auf den Platz ſtellen, der ihm gebührt, 
als dem unbeſchränkten Träger der Exekutivgewalt, haben wir in keiner 
Weiſe unſere Verantwortlichkeit für das, was wir gethan, für unſeren Rath 
aufgegeben oder hintangeſetzt. (Bravo links und im Centrum.) Ich erkläre 
unumwunden, daß das geſammie Miniſterium für die Rathſchläge, die es in 
dieſer wichtigen und verwickelten 8 Sr. Maj. dem Kaiſer ertheilt 
hat, die volle Verantwortlichkeit übernimmt. (Bravo.) Wenn uns zum 
Vorwurfe gemacht wurde, daß wir die Perſon Sr. Majeität als den Schild 
hingeſtellt haben, hinter welchem wir uns decken, fo iſt wenigſtens praktiſch 
von dieſem Schilde die Oppoſition nicht abgehalten worden. (Bravo lints 
und im Centrum.) Die Herren haben mit großer Offenheit, mit großer 
Unummundenbeit den lauteſten, entſchiedenſten Tadel bezuglich der Angele⸗ 
genheit, die hier verhandelt wurde, gegen das Miniſterium ausgeſprochen, 
und haben daher praktiſch ausgeführt, daß die Perſon des Regenken unver⸗ 
letzlich, die Miniſter aber für die Maßregeln verantwortlich ſind. (Bravo, 
Brapo von allen Seiten.) e 
Man hat uns auch zum Vorwurf gemacht, daß wir dieſe Mittheilung an 
den Reichsrath gebracht haben, um daraus ein Vertrauensvotum für uns zu 
erringen. Meine Herren! Wenn es uns gelingt, ein Vertrauensvotum zu 
erringen, ſo ſind wir ſtolz darauf. (Bravo links und im Centrum.) Wir 
erkennen, daß in einem Verfaſſungsleben nur in der Uebereinſtimmung der 
Legislativgewalt mit der Regierung das Heil des Vaterlandes erblübe, und 
in der Richtung au wir und werden wir immer das größte Gewicht dar: 
auf legen, daß die 3 en der Regierung mit jenen des Reichsraths 
in Uebereinſtimmung ſtehen. (Bravo links und im Centrum.) Aber nicht 
deshalb haben wir dieſe Mittheilungen an den Reichsrath gebracht, es lagen 
Gründe höherer Art jener Antwort zu Grunde. Ich ſehe davon ab, daß 
eine Maßregel gegenüber dem ungariſchen Landtage bei den innigen Bezie⸗ 
bungen, in welchen alle Königreiche und Länder zu einander ſtehen, gar nicht 
ergriffen werden könne, ohne die übrigen Königreiche und Länder aufs Em⸗ 
pfindlichſte zu berühren; daß es daher in dieſer Richtung ſchon die gewöhn⸗ 
liche Nüdficht der Höflichkeit geweſen wäre, eine ſolche Maßregel von dieſem 
Reichel dem 1 politiſchen Körper, der in Oeſterreich exiſtirt, dem 
eichsrathe, mitzutheilen. (Bravo links und im Centrum.) Inn, 
Aber noch in einer bei weitem wichtigeren Rückſicht iſt dieſe Mittheilung 
eſchehen. Der ungariſche Landtag war berufen, in Ausführung der Ver⸗ 
fuſſung Abgeordnete für den Reichsrath zu wählen; er war nicht nur dazu 
berufen, er iſt auch dazu aufgefordert worden. Es mußte dem Hauſe die 
offizielle Kunde werden, daß dieſer Aufforderung von Seite des ungariſchen 
Landtages nicht entſprochen ift, und daß es hauptſächlich die unbedingte Zus 
rüdwelſung der Verfaſſung geweſen iſt, die Se. Majejtät bewogen hat, den 
ungariſchen Landtag aufzulöſen. Aus dieſen Gründen war es daher ein At 
der Pflicht für das Ministerium, jener Körperſchaft, die demnächſt am orga⸗ 
niſchen Leben des ungariſchen Landtages qe weſentlich betheiligt war, von 
jener Maßregel Kunde zu geben, die demſelben gegenüber ergriffen werden 
Tolkte, Aus diefen Gründen, meine Herren, iſt die Mittheilung erfolgt, und 
wenn auch im Laufe der Debatte das Gebiet derſelben dahin betreten wurde, 
daraus ein Vertrauens- oder Mißtrauensvotum für das Miniſterium zu 
machen, ſo darf ich für mich und meine Collegen feierlichſt erklären, daß dieſe 
Abſicht in keiner Weiſe vorgelegen hat. 1 ravo links und im Centrum.) 
Und nun liegt mir ob — wenn auch eigentlich ſchon von Seite unſerer poli⸗ 
tiſchen Geſinnungsgenoſſen vielfach in warmer und beredter Weiſe die Politik 
des Miniſteriums unterſtützt und vertheidigt wurde — doch für dieſelbe noch 
einige bedeutungsvolle Momente geltend zu machen. m 
as Miniſterium hat dem ungariſchen Landtage gegenüber einen doppel⸗ 
ten Standpunkt eingenommen, den Standpunkt des Rechtes und den Stand⸗ 
punkt der Staatsklugheit. Dem ungariſchen Landtag gegenüber war das 
öſterreichiſche Miniſtetium auf dem Standpunkte des Rechtes, indem es die 


Anerkennung der 8 gefordert hat. Wir befanden uns, wir Mini⸗ 
ſter, die wir am 20. ber noch nicht im Amte waren, und den 20. Okto⸗ 
ber als vollendete Thatſache überkommen hatten, doch unbezweifelt in der 
Lage, anzuerkennen, daß am 20. Oktober jene Männer, die Sr. Maj. damals 
die an n dieſes wichtigen Dokumentes, des Diploms, anempfohlen 
hatten, mit ſich im Klaren ſein mußten, welchen Standpunkt Se. Maj. dem 
ungariſchen Landtage und der ungariſchen Verfaſſung gegenüber einzunehmen 
hatte und eingenommen hat. Es war dies der Standpunkt der Machtvoll⸗ 
kommenheit gegenüber einer verwirkten, thatſächlich außer Wirkſamkeit ge⸗ 
kommenen Verfaſſung, gegenüber der thatſächlich beſeitigten, durch die Be⸗ 
ſchlüſſe des debrecziner Konvents zerriſſenen ungariſchen Verfaſſung. Wenn 
dieſer Standpunkt am 20. Oktober denjenigen Herren, die die Ausfertigung 
des Diploms Sr. Maj. empfohlen haben, nicht vorgeſchwebt hätte, ſo muß 
ich bekennen, daß ich es nicht begreife, wie es möglich geweſen wäre, das 
Diplom, . ſo weit es Ungarn betrifft, ausfertigen zu laſſen. (Bravo 
links und im Centrum). 

Es gab damals gar keine Wahl, als wenn man anerkannte, daß Se. 
Maj. verpflichtet geweſen wäre, als König von Ungarn die ungar. Verfaſſung 
als zu Recht beſtebend anzuerkennen, abgeſehen davon, daß Se. Maj. eine 
rebelliſche Nation zu Paaren getrieben, nicht ein Land erobert, ſondern eine 
Revolution niedergeſchlagen hat. (Bravo links und im Centrum.) Wenn 
man das anerkannte, wenn man daran glaubte, es gäbe kein anderes Mit⸗ 
tel, als Sr. Maj. zu empfehlen, die ungariſche Verfaſſung, wie fie war, und 
zwar die Verfaſſung vom Jahre 1848, unbedingt wiederherzuſtellen, dann 
gab es für Se. Maj. nicht das Mittel, aus eigener Machtvollkommenheit 
Modifikationen derſelben eintreten zu laſſen. Wenn man aber anerkannt 
hat, daß es die Wohlfahrt des Reiches erheiſche, Modifikationen in der Ver⸗ 
faſſung eintreten zu laſſen, ohne Mitwirkung des ungariſchen Landtages — 
und von ſeiner Mitwirkung iſt im Oktober⸗Diplom mit keinem Worte die 
Rede — dann muß man auch anerkennen, daß Se. Maj. im Beſitze der 
Machtvollkommenheit ſich befunden habe, und daß dieſe Machtvollkommenheit 
begründet war durch die früheren Ereigniſſe. 

Wenn man dieſe Thatſachen nicht zugiebt, ſo war man nicht im Stande, 
das Diplom Sr. Maj. zur Annahme zu empfehlen. Ich wiederhole es, es 

ab gar keine Wahl, als entweder anzuerkennen, daß die alte ungar. Ver⸗ 
aſſung zu Recht beſtand — und dann konnte fie von Sr. Maj. aus Macht⸗ 
vollkommenheit nicht geändert werden — oder man mußte anerkennen, daß 
die Verfaſſung nicht mehr zu Recht beſtand, und dann konnte man Sr. M. 
rathen, unter gewiſſen Modifikationen, wie es im Diplome geſchah, die Ver⸗ 
faſſung ins Leben treten zu laſſen. (Bravo, Bravo links und im Centrum.) 
ch gehe von dieſem Standpunkte des Rechtes auf den Standpunkt der 
taatsklugheit über. Es iſt geſtern in ſehr beredter Weiſe auseinander 
geſetzt worden und wird von einem praktiſchen Staatsmann nicht geleugnet 
werden, daß die „salus rei publicae maxima lex esto“ nie und nimmer ge⸗ 
leugnet werden kann. Das Wohl des Staates läßt ſich nicht nach der Regel 
von Privgtverhältniſſen beurtheilen, und der Regent hat die heilige Pflicht, 
für das Staatswohl, wenn auch vielleicht in verletzender und entſcheidender 
Weiſe, einzugreifen. (Bravo links und im Centrum.) Es iſt im Herren⸗ 
auſe von einem verehrten Herrn Redner, es iſt auch im Abgeordnetenhauſe 
aut und unumwunden das Bedürfniß anerkannt worden, daß ein gewiſſer 
Grad von Centraliſation für alle Staaten Europa's ein Bedürfniß ſei. 

Es wird nicht geleugnet werden können, daß für einen Staat, der, wie 
Oeſterreich inmitten Europa's gelegen, mit der doppelten Miſſion, zwiſchen 
Oſt und Weit das Gleichgewicht zu erhalten, daß dieſes Bedürfniß das prä⸗ 

nanteſte iſt. Dieſes Bedürfniß wird nicht geleugnet. Ich frage nun, wie 
oll es in's Leben treten? Man erkennt, daß gewiſſe Fragen der Reichs⸗ 
Finanzen, der auswärtigen Angelegenheiten, des Krieges, durch eine Central⸗ 
gewalt behandelt werden follen, Ich frage nun, was iſt die Konſequenz, 
wenn man überhaupt ein konſtitutlonelles Staatsleben will? Daß dieſer 
Centralgewalt eine Centralvertretung zur Seite ſteht, das iſt 
die nothwendige Konſequenz. (Lebhaftes Bravo links und im Centrum.) 
Wenn wir dieſe Nothwendigkeit nicht anerkennen, müſſen wir 
den konſtitutionellen Formen entſagen und mindeſtens für 
dieſe wichtigen Aktionen den Abſolutismus einführen. (Bravo 
links.) Aus beiden dieſen Gründen rechtfertigt ſich, meine Herren, daher 
vom Standpunkte des Rechtes, vom Standpunkte der Staatsklugheit aus 
die Poſition, welche die Regierung den Ungarn gegenüber eingenommen hat. 
un erlauben Sie mir, in eine weitere Erörterung jener Gründe einzu⸗ 
geben, die den ungariſchen Landtag beſtimmt haben mochten, oder wo er ſich 
lar ausgeſprochen hat, beſtimmt haben, dieſe Verfaſſung zurückzuweiſen. 
Man hat vor Allem gegen die Verfaſſung vom 26. Februar eingewendet, 
daß ſie eine veränderte Vertretung, eine veränderte Kompetenz als im Okto⸗ 
ber⸗Diplom geſchaffen habe. Ich muß das Erſtere zugeben und das Zweite 
auf das Entſchiedenſte beantworten. Ohne mich in leßterer Rückſicht in eine 
weitere Erörterung einzulaſſen, glaube ich, daß es, ſo weit es das König⸗ 
reich Ungarn betrifft, kaum einer weiteren Erörterung bedarf. Vergleicht 
man den Wortlaut desjenigen, was dem Königreiche Ungarn rückſichtlich ſei⸗ 
ner Landtage für Kompetenz zugewieſen wurde, im Diplome mit dem bezüg⸗ 
lichen Wortlaute der Verfaſſung, ſo werden Sie mir zuſtimmen, daß die bei⸗ 
den Beſtimmungen beinahe wörtlich ſich gleichen, und es läßt ſich daher auch 
durchaus nicht ſagen, daß, was die Kompetenz des ungariſchen Landtages 
betrifft, ihm durch die Verfaſſung vom 26. hd irgend eine Beſchrän⸗ 
kung ig worden iſt. Die Modifikation betrifft allerdings die Zahl der 
Vertreter. Das allerhöchſte Diplom vom 20. Oktober enthält über die Zahl 
der Vertreter gar keine Beſtimmung; das gleichzeitig an den damaligen Mi⸗ 
niſter⸗Präſidenten Grafen Rechberg erlaſſene Sandfäieiben fixirt „vorerſt“ 
die Zahl der Reichsrathsmitglieder auf 100; auch damit iſt daher ein De⸗ 
finitivum über die Zahl der Reichsvertreter nicht ausgeſprochen. Wenn ich 
nun erwäge, daß vielleicht 25 aus dem ungariſchen Landtag gewählte Ab⸗ 
eordnete in dem Reichsrathe ihren Platz eingenommen hätten, wenn dieſer 
eichsrath nach der urſprünglichen Anordnung aus beiläufig 100 Mitglie⸗ 
dern beſtanden hätte, ſo glaube ich, wird das Verhältniß beinahe daſſelbe 
geweſen ſein, wie jetzt, wenn 85 ungariſche unter 343 Deputirten den 
ß dafl Es iſt beiläufig, nach einer Proportion berechnet, das Verhält⸗ 
niß daſſelbe. g 
Ich habe aber überhaupt nie gehört, meine Herren, und vor Allem hat 
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ſel stattfand, jo werden Sie ſehen, daß die Zahl feiner Vertreter bei weitem 
größer geworden iſt. Ich kann daher nicht zugeben, daß blos darin, daß 
die Februar⸗Verfaſſung Ungarn gegenüber eine ausgebreitetere Vertretung 
eingeführt hat, ein entſcheidenderer Grund für den ungariſchen Landtag lag, 
die Beſchickung des wiener Reichsraths abzulehnen. Auch darin, daß in 
früherer aut ein Mißverſtändniß in den Regierungsformen zwiſchen Ungarn 
und den Ländern der nichtungariſchen Krone beſtand, kann heute noch ein 
begründeter Vorwand nicht genommen werden, an den Berathungen in 
Wien nicht theilzunehmen. > 
begreife, daß Ungarn in mehreren Beziehungen in der Regierungs⸗ 
form und der Regierungsgewalt den nichtungariſchen Ländern, wie ſie hei⸗ 
ßen, ferne ſtand, ſo lange Ungarn ſich noch einer freien Verfaſſung erfreute, 
während die übrigen Kronländer abſolut regiert wurden. Ich begreife dies; 
allein dieſe Verhältniſſe ſind jetzt ganz anders geworden. Dieſelben Regie⸗ 
rungsformen, wie ſie in Ungarn durch 300 Jahre eingeſührt waren, ſind 
nun durch die Gnade Sr. Majeftät allen Ihren Ländern und Völkern ge⸗ 
worden. Es iſt daher gar kein Grund zu einem Mißtrauen, in eine Ver⸗ 
ſammlung zu treten, wo gleiche Grundſätze des konſtitutionellen Staatsle⸗ 
bens in allen Richtungen ins Leben treten ſollen. Man hat in dem unga⸗ 
riſchen Landtage, insbeſondere in ſeinen Adreſſen, und von jener Seite die⸗ 
ſes Hauſes, wo lebhafte Sympathien für das ungariſche Volk laut geworden 
find, eine lange und traurige Schilderung aller jener Uebelſtände gemacht, 
die die verfloſſenen zwölf Jahre dem ungariſchen Lande gebracht hätten. 
Meine Herren, ich und alle meine verehrten Kollegen, die jetzt durch das 
Vertrauen und die Gnade Sr. Majeſtät des Kaiſers berufen ſind, als Räthe 
Seiner Krone zu fungiren, wir hätten für unſere Perſon in keiner Weiſe 
die Pflicht, dieſen Angriffen entgegen zu treten; denn die Angriffe berühren 
eine Zeitperiode, wo wir uns noch nicht im Amte befunden haben. Aber 
als Mann der Wahrheit und der Gerechtigkeit fühle ich mich in der That 
verpflichtet, denn doch in die Schranken zu treten gegen alle dieſe Angriffe, 
die auf das nun gefallene Syſtem mitunter ſehr ungerecht gerichtet worden 
ſind. Ich kann nicht genug lebhaft es betonen, daß ich für meinen Theil 
und alle meine Kollegen mit mir dem konſtitutionellen Regierungsſyſtem 
huldigen, nach innerer Ueberzeugung huldigen, und ich namentlich glaube 


muß, daß mein geſammtes politiſches Leben dieſes Glaubensbekenntniß als 
ein Bekenntniß der inneren Ueberzeugung und der Wahrheit bethätigt hat. 
(Lebhaftes Bravo links und im Centrum.) Allein indem ich mich unum⸗ 
wunden für die Vorzüglichkeit, für die Nothwendigkeit der konſtitutionellen 
Regierungsform in Oeſterreich erkläre, kann ich mich dennoch nicht der Ueber⸗ 
zeugung verſchließen, daß auch in einem abſolut regierten Staat gut regiert 
werden kann. Wir haben uns überzeugt, daß ein Regent erſter Größe ein 
durch die Revolution aus allen Fugen getriebenes und gehobenes Reich in 
kurzer Zeit mächtig, wohlbabend und einflußreich gemacht hat. Es war Na⸗ 
poleon I. Wir haben uns überzeugt, daß ein Regent in Preußen in kurzer 
Zeit durch ſeine Thatkraft, wenn auch gleich durch abſoluten Willen, aus 
einem unbedeutenden Staate eine Großmacht geſchaffen hat. Und die öſter⸗ 
reichiſche Geſchichte iſt bei Gott nicht arm an Regenten, die, wenngleich ab⸗ 
ſolut regiert, doch ausgezeichnet regiert haben. (Bravo links und im Cen⸗ 
trum.) Ich kann daher behaupten, daß ich, wenn ich mich auch mit der Re⸗ 
gierungsform, die durch eine Reihe von Jahren in Oeſterreich ſtattfand, 
nicht einverſtanden erkläre, doch erklären muß, daß gerade Ungarn es war, 
was unter der Verwaltung dieſes Syſtems entſchieden gewonnen hat. — 
(Bravo links und im Centrum.) (Schluß folgt.) 

Peſth, 1. Septbr. [Der Beſchluß der Stadtrepräſentanz. — 
Adreſſe an Smolka.] In der geſtrigen Sitzung der Stadtrepräſentan 
wurden auf Antrag folgende Beſchlüſſe gefaßt: 1) Proteſtirt die Stadt Reith 
gegen jede Unternehmung, Anordnung u. ſ. w., welche gegen die ungariſche 
Verfaſſung gerichtet erſcheint. 2) Möge die Stadt eine Adreſſe an Se. Ma⸗ 
jeſtät ergehen laſſen, in welcher namentlich die oben erwähnten Fälle hervor⸗ 
gehoben werden, damit die Stadt erfahre, ob die Befehle des Kaiſers oder 
die ſeiner Miniſter Geltung haben. 3) Solle von der Repräſentanz feſtge⸗ 
ſtellt werden, daß die Beamten, wenn die Auflöfung der Repräſentanz er⸗ 
folgen ſollte, auf ihren Poſten bleiben, ſo lange ſie nicht durch Gewalt ver⸗ 
trieben werden und ſo lange es ſich mit der Ehre der Vaterlandsliebe und 
der Verfaſſung verträ t. 4) Solle nach Auflöſung der Repräſentanz der 
Magiſtrat und das Gericht die Funktionen derſelben übernehmen, ſo weit 
ſie ſich auf die Adminiſtration der Stadt beziehen, für die Verwaltung des 
Vermögens jedoch verantwortlich ſein. Diejenigen, welche der qua-Reprä⸗ 
ſentanz beiwohnen, ſollen ſtets das Recht haben, ihre mit der Majvrität 
nicht harmonirende Meinung im Protokoll verzeichnen zu laſſen. 5) Sollen 
die Mitglieder der Repräſenkanz auch nach der Auflöſung in den Commiſſio⸗ 
nen mitwirken. Nach Beendigung dieſer Angelegenheit wurde auf Antrag 
von Paul Hajnik beſchloſſen, dem Dr. Franz Smolka für feine Vertretung 
der ungariſchen Sache im Reichsrathe einen ſchriftlichen Dank darzubringen 
Veh in's Protokoll aufzunehmen. Jubelndes Eljen begleitet dieſen 

eſchluß. 

Marienbad, 30. Auguſt. [Raubanfall.] Während dem Vernehmen 
nach der ältliche Herr, auf welchen im Monat Juli d. J. ein Raubanfall in 
nächſter Nähe des hieſigen Curortes geſchah, an der dabei erhaltenen Ver⸗ 
2 noch daniederliegt, iſt heute Morgen ein hier anweſender Curgaſt 
aus Rußland abermals in räuberiſcher Abſicht meuchlings angefallen worden. 
Der freche Räuber erkor ſich ſein Opfer zur belebteſten Spaziergehzeit auf dem 
dicht beim Orte gelegenen Kreuzberg und verſetzte dem alleingehenden Herrn 
von hinten einen Schlag mit einem harten n ihn jedoch glücklicher⸗ 
weiſe nur leicht verwundend. Der Angegriffene ſetzte ſich aber, als ihm der 
Räuber die Uhr entreißen wollte, zur Wehre, worauf letzterer ausriß, von dem 
ihm nachlaufenden Herrn ara leider nicht eingeholt werden konnte und, 0 
dem Arme der Gerechtigkeit wieder entſchlüpfte. Denn es darf wohl nicht 
bezweifelt werden, daß beide Anfälle von ein und derſelben Perſon herrühren. 
Unter den noch immer in ziemlicher Anzahl hier verweilenden Curgäſten 
macht dieſer wiederholte Vorfall begreiflicherweiſe nicht Nele Senſation. 


Allg. Ztg.) 
Italien. 


Neapel, 23. Aug. [Die Reaktion.] Selbſt der offiziöfe 


der Sal Landtag dies durch feine eigene frühere Action bewährt, daß „Nazionale“, welcher vor wenigen Tagen noch am lauteſten die Gr: 


ein Volk ſich darüber aufgehalten hat, da } 
vermehrt hat (Bravo). Insbeſondere hat man nur immer geklagt, wenn 
man die Zahl derſelben vermindert hat. Einem Volke, welches an parla⸗ 
ß es nur willkommen 


man die Zahl feiner Vertreter | folge der piemonteſiſchen Waffen verherrlichte, und das baldige Ende 


des Aufſtandes prophezeite, muß heut eingeſtehen, daß der „Brigan— 
taggio“, in einigen Provinzen wenigſtens, wieder im Wachſen begriffen ſei. 


iſchen Größen ich i i N h h 
R e e . iſt, ihre Talente In Calabrien, bei Cotrone, erhebt der kaum unterdrückte Aufſtand 


fein, wenn es einer möͤglichſt großen Zahl derſel 


auch in anderen Kreiſen, als in welchen fie bisher geglänzt haben, zu ent⸗ aufs neue fein weißes Banner; Rocca d'Evandro iſt von einer ſehr 


falten (Bravo). Ich erwähne, daß ee der ungariſche Landtag auf dieſe 
ablreihe Vertretung den größten Werth gelegt hat durch fein eigenes Bei⸗ 
ſpiel enn wenn man die 155 lui welche im Jahre 1848 gegeben 

cht, die bis dahin in der untern Ta⸗ 


Hg. 2 Ludwig Jahn. Ein Lebensbild für das deut⸗ 
ſche Bor von Wilbelm Angerſtein. Konnte man den Turnvater Jahn 
8 ehren, als daß Turner aus allen Gauen Deutſchlands, ſelbſt der 
Schweiz, ſelbſt aus Nord⸗Amerika nach Berlin ſtrömten, um das 50jährige 
Turnplatz⸗Jubiläum in der Haſenhaide und Jahns Geburtsta feierlichſt 
durch — 41 Rede und Turnen zu begehen? Als eine Feſtſchrift galt dies 
vorliegende Büchlein, welches eine getreue Skizze ſeines Lebens, Wirkens, 
ſeines Duldens und ſeiner nochmals erwachenden Hoffnung darſtellt. Jahn, 
die preußiſche und die deutſche Geſchichte ſind ſo innig mit einander ver⸗ 
webt, daß eins ohne das andere nur ein Bruchſtück wäre; der Verfaſſer hat 
daher nicht umhin gekonnt, auch die Geſchichte unſeres engeren Vaterlandes 
mit hinein zu bringen. Jahns ganzes Streben, ſein Ziel war, Preußen, 
Deutſchland frei zu machen von dem franzöſiſchen Joche, welches damals wie 
ein Alp auf unſeren deutſchen Gauen laſtete. Und wie ſuchte er das zu 
erreichen! Durch Schrift und Wort, durchs Turnen und die That. Ein vor: 
leuchtendes Beiſpiel in Sitte, Anſtand, Tugend für die Jugend. So wird er 
in der Broſchüre wahrheitsgetreu geſchildert, ſo verſicherten uns ſeine dama⸗ 
ligen . — welche jetzt mit ſilbergrauem Haar der l ee 
u Jahns Denkmal in der Haſenhaide beigewohnt haben, mit Thränen im 
uge. Und was that man, als das franzöſiſche Joch abgeſchüttelt war? 
dem Manne, der die Jugend für den Kampf gekraftigt, durch Wort und 
Schrift angefeuert hatte; man nahm ihn gefangen (1819), nach Appellation 
(Selbſtvertheidigung) erkannte das Oberlandesgericht zu Frankfurt a O. auf 
völlige Freiſprechung (1825). Die aktenmäßige 8 dieſes rozeſſes 
iſt in der Broſchüre enthalten. Wünſchen wir, daß dies ebensbild Jahns 
in jeder Familie heimiſch würde. Es giebt kein ſchöneres Geſchenk der El⸗ 
tern für ihre turnende Jugend, als dieſes Büchlein, zugleich lernt ſie ein 
Stückchen preußiſche Geſchichte, und zwar die Drang⸗ und Sturmperiode, 
Pandi zeigt es, was Tugend und Kraft vermag. Jumal hat die Buch⸗ 
andlung den Preis, 5 Sgr., ſo billig geſtellt, daß es Jedermann ſich an⸗ 
ſchafſen kann. 
Vom ſamländiſchen Strande ſchreibt man der 
od eines alten Fiſchers iſt unter Umſtänden er⸗ 


[Ein See: Abenteuer. 
‚Preuß,:Litth. Ztg.“: Der 1 


ſtarken, zwiſchen Aquino und Pontecorvo ſtehenden, Bande bedroht, in 
Mateſe und an der roͤmiſchen Grenze werben die Aufftändifchen offen 
für gutes Gold, und halten, militäriſch organiſirt, mit einigen leichten 


für mich das Recht in Anſpruch nehmen zu dürfen, daß man aner ennen | 


Geſchützen verſehen, das Feld. Allen Pinelli'ſchen Maßregelungen zum 
Trotz hat ſich bei Caſerta ein neues Corps, ſtärker als die früher, 
gebildet. Die der Regierung günſtig lautenden Nachrichten laufe 
ſpärlich ein, und beſchränken ſich auf das freiwillige Niederlegen der 
Waffen einzelner Parteigänger bei Eboli und an andern Orten. So 
unverkennbar auch der Aufſchwung iſt, den der Aufſtand plotzlich wiederum 
genommen hat, ſo würde man ſich doch täuſchen, wenn man 
hieraus, ſo lange er in der bisherigen Weiſe geführt 
wird, auf die Möglichkeit eines Erfolgs ſchließen wollte. 
Der Kampf in den Provinzen kann das verwüſtete Land vollends zu 
Grunde richten, und die Anarchie auf eine Höhe treiben, die einer 
franzoſiſchen Occupation den bequemſten Vorwand bieten würde; er 
wird aber die 40,000 Piemonteſen, welche im Lande ſind, nie hinaus⸗ 
werfen. Ein gelungener Handſtreich auf Neapel konnte 
allein die Lage ändern, und die Hoffnungen der Königs 
lichen ver wirklichen. Die Furcht vor einem ſolchen iſt, wie aus 
den Hausſuchungen und Verhaftungen hier in der Stadt hervorgeht, 
noch immer nicht beſeitigt. — Die neapolitaniſchen Marineſoldaten, 
welche bekanntlich nicht wie die Landtruppen aufgelöſt, ſondern 
in corpore der italieniſchen Streitmacht einverleibt wurden, zeigen ſo 
unzweideutige Sympathien für die Königlichen, daß man daran denkt, 
ſie von hier zu entfernen. Unter ſolchen in jeder Beziehung traurigen 
Verhältniſſen verdient die Nachricht, daß der König Victor Emanuel 
nach der Induſtrie⸗Ausſtellung in Florenz hierher kommen, und bis zur 
Eröffnung der Kammern in Neapel bleiben werde, vorläufig nur wenig 
Glauben. (Allg. Z.) 


Frankreich. 


Paris, 31. Auguſt. [Rüſtungen hüben und drüben. — 
Lord Palmerſton als Wächter.] Lord Palmerſton wußte in 
Dover ganz genau, was er ſagte, als er auf die drohenden Rüſtun⸗ 
gen Frankreichs anſpielte. In allen franzoͤſiſchen Häfen herrſcht die 
größte Thätigkeit und alle Küſten werden in Vertheidigungszuſtand 
geſetzt. Die engliſchen Agenten wiſſen ohne Zweifel Alles, was in 
Cherbourg vor ſich geht und daß eiſerne Transportſchiffe ohne Stück⸗ 
pforten gebaut werden, deren ganze Einrichtung darthut, daß ſie nur 
zu einer kurzen Fahrt dienen ſollen. In den bedeutendſten Eiſenhüt⸗ 
ten ſind Beſtellungen aller Art gemacht. Dies Alles und vieles An⸗ 
dere iſt dem londoner Kabinet kein Geheimniß, und Lord Palmerſton 
ergriff die ihm dargebotene Gelegenheit, um es anzudeuten. Er war 
übrigens als Lordwächter (Lord Warden) der fünf Häfen ganz in ſei⸗ 
ner Rolle, und es iſt jedenfalls ganz hübſch, daß ſeine Demonſtration 
unmittelbar auf die ſeines „Freundes“ Napoleon folgte, der am 
Tage vorher die Vermehrung der Zahl der Seeoffiziere ankündigen 
ließ. (N. Pr. 3.) 


Paris, 31. Auguſt. [Das Rundſchreiben Ricaſoli's.] 
Obgleich die offiziöfe Tagespreſſe ihr Wohlgefallen an dem Rundſchrei⸗ 
ben des Herrn Rieaſoli ausdrückt, fo ſcheint daſſelbe doch in den gou⸗ 
vernementalen Kreiſen einen unangenehmen Eindruck hervorgebracht zu 
haben. Diplomatiſch ſchlau und überdacht iſt es allerdings nicht und 
jedenfalls viel zu revolutionär, als daß diejenigen Mächte, welche die 
neuen Zuſtände Italiens bis jetzt noch nicht anerkannt haben, ſich da⸗ 
durch zur Anerkennung bewegen laſſen ſollten. Ueber die Behauptung 
des Herrn Ricaſoli, daß die Brigandage im Königreich Neapel durch⸗ 
aus keinen politiſchen Charakter habe, ließe ſich auch manches ſagen, 
aber es wäre überflüſſig. Der Miniſter ſpricht pro domo, und da 
die franzöftfche Regierung Rom nicht fahren laſſen will, fo lange Ne⸗ 
apel nicht unterworfen iſt, ſo ſucht das turiner Cabinet darzuthun, 
daß es ohne Rom mit der „Brigandage“ nicht fertig werden konne. 
Das Rundſchreiben des Herrn Ricaſoli kann übrigens dem Kaiſer Na⸗ 
poleon in einer zweifachen Beziehung angenehm fein; es regt die öffent⸗ 
liche Meinung noch mehr gegen den romiſchen Stuhl auf, den man 
zwar jetzt noch nicht im Stiche laſſen will, deſſen Preisgebung aber 
vorbereitet wird, und es bietet durch die Maßloſigkeit der Sprache und 
eine Menge von darin enthaltenen Verkehrtheiten dem Kaiſer Anlaß, 
dem mißliebigen Verfaſſer Schwierigkeiten zu bereiten. In den be⸗ 
ſtimmenden Kreiſen ſagt man laut, daß die letzte Stunde des Mini⸗ 
ſters bald ſchlagen werde, und man ſpricht von mehreren Combina⸗ 
tionen, welche alle auf eine Entfernung berechnet ſind. Ratazzi, der 
Graf v. Areſe und der General della Rovere ſind die drei Männer, 
auf welche der Kaiſer feine Blicke gerichtet hat; fie find ihm ſämmtlich 
ergeben. Die „Opinion nationale“, welche nicht ſelten weiß, woher 
der Wind weht, erklärt heute — im Widerſpruche mit ihren bisherigen 
Forderungen — daß das turiner Cabinet den Umſtänden Rechnung 
tragen und Neapel unterwerfen müſſe, bevor ihm Rom ausgeliefert 
werden könne, und fie fügt hinzu, daß der König Victor Emanuel 
wohl daran thun würde, die nächſten Monate in Neapel zuzubringen. 
— Die Rede des Lord Palmerſton in Dover iſt ein neues 
Streiflicht auf die Beziehungen zwiſchen Frankreich und England. Die 
Naſenſtüber folgen einander Schlag auf Schlag; der Kaiſer macht 
Miene, die ſllditalieniſchen Wirren zu irgend einem Zwecke auszubeuten, 
und raſch erſcheint die engliſche Flotte vor Neapel; der franzoͤſiſche 
Marineminiſter ſpricht in einer affectirten Weiſe von der Nothwendig⸗ 
keit, die Zahl der Flottenoffiziere zu vermehren, und am Tage darauf 
ballt Lord Palmerſton in ſeiner neuen Würde als Lord⸗Wardein der 
fünf Häfen dem Empire eine Fauſt. (Magdeb. Ztg.) 


Patz welche am Strande großes Intereſſe und viel Theilnahme erregen. 

er Hergang war folgender: Am 23. v. M. wünſchten 1 Herren, welche 
den Weg von Warnicken nach dem Leuchtthurm zu Bruͤſterort zu Fuß zu⸗ 
rückgelegt hatten, den Rückweg auf der See zu machen. Sie beſtiegen Nach⸗ 
mittags ein Boot und wurden von en Panthen und Eggert glück⸗ 
lich nach Warnicken gerudert, wo ſie zwiſchen 4 und 5 Uhr anlangten. Der 
Weg der Fiſcher * der Heimath ſollte aber keinen ſo guten Erfolg haben. 
Der Landwind, der an dieſem Tage wehte, hatte an Stärke zugenommen. 
Eggert, der jüngere von beiden, ſprach ſich daher nach kurzer Fahrt für eine 
Landung aus. Er fand jedoch bei dem alten Panthen Widerſpruch, der auch 
dadurch nicht beſiegt wurde, als deſſen beide erwachſene Söhne in der Ge⸗ 
gend von Klein⸗Kuhren durch Winken von der Fortſetzung der Fahrt ab⸗ 
mahnten. Trotz des höher gewordenen Seegangs nahten ſich die Ruderer 
Brüſterort, als Panthen aus Erſchöpfung das Gleichgewicht verlor, und im 
Begriff war, über Bord zu ſtürzen. Eggert gelang es, ihn ins Boot zu 
ziehen, bei dem Schwanken des letzteren fielen aber beide Ruder ins Waſſer, 
und waren bald dem Blick entſchwunden. Ein alter Spaten war nun das 
einzige Werkzeug, mit dem die Fahrt gelenkt werden ſollte, während der 
Wind in Sturm übergegangen war, heftiger Regen fiel und es zu dunkeln 
begann. Das Grauſige der Lage hatte aber noch nicht ſeinen Gipfel er⸗ 
reicht; denn Panthen erlag den übermäßigen Anſtrengungen und — ver⸗ 
ſchied. Das Boot trieb in die hohe See hinein, Eggert mochte im Geiſt 
von ſeiner Frau und ſeinen ſieben Kindern Abſchied genommen und ihm der 
Anblick der zeitweiſe vom Monde beſchienenen Leiche ſein nahes Ende recht 
anſchaulich gemacht haben. In dieſer Todesgefahr ſchwebte er die ganze 
Nacht, bis am Morgen des 24. der Wind ſich drehte, das Boot dem Lande 
zuſchwamm und an einer einſamen Stelle auf den Strand gerieth. Der 
durch 20ſtündige Fahrt und Mangel an Nahrung erſchöpfte Eggert ſchleppte 
ſich nun mit geſchundenen Gliedern und geſchwollenen Händen zu den näch⸗ 
ſten Häuſern, die zum Fiſcherdorf Sarkau an der kuriſchen Nehrung gehören. 
Wie man hört, werden die beiden Herren, welche die unſchuldige Veranlaſ⸗ 
ſung zu dem Tode des Panthen ſind, es gegen deſſen Familie nicht bei 
bloßen theilnehmenden Worten bewenden laſſen. 


wurde, mit jener Repräſentation vergl 
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Aus Mecklenburg. Von gewiſſen Seiten bat man das bekannte 
„Reglement des Hahn'ſchen“ für einen den „Grenzboten“ geſpielte Myſtifi⸗ 
kation ausgeben wollen. Dag immerhin das Reglement in feinem Wort: 
laut nicht beſtehen, in feiner Ausführung wird es jedenfalls noch jetzt bis 
in die kleinſten Einzelheiten gehandhabt. Zum Beweiſe deſſen iſt uns aus 
ſicherer Quelle mitgetheilt worden, daß noch jetzt auf den „Hahn'ſchen“ Gü⸗ 
tern die Anordnung beſteht und erſt neuerdings von Neuem eingeſchärft 
worden iſt, daß, wenn der Graf Kuno v. Hahn ſeine Beſitzungen zu einem 
Beſuche in der Nachbarſchaft verläßt, der Ober⸗Inſpector mit ſeinen Leuten 
ihn zu Pferde an der Grenze des Hahn'ſchen Reiches erwarten müſſe, und 
dort ſo lange 
einem ufal, auch erſt am andern Tage geſchehen. Es geſchieht deshalb 
gar nicht jelten, daß dieſe Beamten von der Abendſtunde an die ganze Nacht 
hindurch bis zum andern Morgen dort ſeiner zu Pſerde harren, wenn ber 
Herr a bei Nachbarn, oder in Roſtock ꝛc. eine angenehme Unterhal⸗ 
tung findet. 


[Schreckliches Naturereigniß. 
Gruppe an der Weſtküſte Sumatra's ge Brig, 
ſchrecklichen Unglück heimgeſucht. Die Inſe 
der wir jetzt berichten, 120 Häuſer mit 1045 Bewohnern. Gegen 
des 9. März verſpürte man ein ziemlich ſtarkes Erdbeben, die Einwohner 
liefen daher nach den offenen Plätzen zwiſchen den Gebäuden, begaben 
aber nachher auf das freie Feld, da man fürchtete, die Häufer, welche ſchon 
große Riſſe bekamen und zu wanken begannen, würden einſtürzen. Kurz 
darauf vernahm man aus der Ferne mehrmals hintereinander ein furcht⸗ 
bares Krachen, wie von Kanonenſchuſſen, und gleich darauf ſaß man MT, 
draußen im Meere eine rieſige ſchaumweiße Woge, welche mit Blitzesſchne 
dem Lande zuſchoß; ihr folgte gleich eine zweite und dann noch eine — 
und alle drei erreichten die fliehenden Bewohner und nahmen Alles — bed 
chen, Thiere, Häuſer und Bäume — mit ſich, da fie mit derielben BI Be 
chnelligkeit, in der fie gekommen, auch wieder zurückſtrömten. Von 282 — 
ſonen, welche da verſammelt waren, wo ſich unſer doch glücklich verſcho — 
Berichterſtatter befand, wurden 206 vom Waſſer fortgeriſſen, und von 


Die Inſel Simo, zu der Batu⸗ 
wurde am 9. März von einem 
ählte vor der Kataſtrophe, bend 


zu halten habe, bis er zurückkehrt, ſollte dies, aus irgend 


—— 


Grof brit annien. 


London, 31. Auguſt. Die Königin kam vorgeſtern Abends in 
Kingstown an, brachte die Nacht an Bord der königlichen Yacht zu 
und trat am folgenden Morgen um 5 Uhr die Fahrt nach Holyhead 
an, wo fie kurz vor 9 Uhr eintraf. Heute Früh wird Ihre Majeſtät 
in Perth gefrühſtückt haben und vorausſichtlich am Nachmittag Bal⸗ 
moral erreichen. . 

Die Aeußerungen Lord Palmerſtons bei feiner Inſtallation als 
Lord Wardein der fünf Häfen erfreute ſich allgemeinen Beifalls. Daß 
die „Times“ und die „Poſt“ den Premier als Mann der Nation auf 
den Schild heben, verſteht ſich von ſelbſt; aber auch „Daily News“ 
und „Herald“ find von der Haltung des neuen Lord Wardeins auf- 
richtig erbaut und bemühen ſich, ſeinen Takt, ſeinen guten Humor und 
vor Allem feine nationale Geſinnung und feinen echt engliſchen Natio: 
nalſtolz anzuerkennen und zu preiſen. 


Ruf land. 


Warſchau, 31. Aug. [Die Stellung der Juden. — Die Brand⸗ 
ſtiftungen in Lodz.] Eine der merkwürdigſten und beachtenswertheſten Er⸗ 
ſcheinungen bei der heutigen Volksbewegung iſt unſtreitig die jetzige Stellung der 
Juden in Polen. Es iſt noch kein Jahr verfloſſen, ſeitdem die Geiſtlichkeit und die 
polniſchen Zeitungen einen Kreuzzug gegen die Juden predigten, indem ſie 
unverhohlen verkündeten, daß man dieſe Landplage ausrotten müſſe. Der 
landwirthſchaftliche Verein zog offen gegen die Juden zu Felde, indem er 
nicht nur die Aufnahme jüdiſcher Gutsbeſitzer als Mitglieder des Vereins 
auf jede Weiſe erſchwerte, ſondern ſie ſogar auf Chriſten jüdiſcher Abſtam⸗ 
mung ausdehnte. In den Verſammlungen des Vereins hörte man oft Re⸗ 
den, daß man die Bauern aus den Händen ihrer Blutausſauger retten müſſe, 
und ſelbſt um den Handel mit den Landesprodukten jüdiſchen Kaufleuten zu 
entziehen, gründeten die Edelleute in größern Städten des Landes lundwirthſchaft⸗ 
liche Handlungsfirmen, die ſogar den Kleinhandel mit den unbedeutendſten 
Lebensbedürfniſſen, wie Colonialwaaren, Licht, Seife, Zündhölzchen ꝛc. an 
ſich zogen. Die Geiftlichteit ihrerſeits 3 gegen die Juden und trieb 
die Sache jo weit, daß fie Niemandem Ablaß ertheilte, der bei Juden diente 
und ſonſt mit ihnen in naher Berührung ſtand. Nach den letzten blutigen 
Creigniſſen, am 27. Februar und 8. April, erkannten die olen bald das 
Bedürfniß einer kräftigen Einigung aller Stände und Confeſſionen und be⸗ 
ſchloſſen eine gründliche Verſöhnung mit ihren jüdiſchen Landsleuten, die 
bekanntlich den ſechsten Theil der Bevölkerung ausmachen und deren Beitritt 

zu der fetzigen politiſchen Bewegung ſomit von der größten Bedeutung für 
dieſelbe ſein würde. Die Juden, ſeit jeher von der Regierung ſowohl, als 
auch von der christlichen Bevölkerung ſtets mit Verachtung und Hohn überall 
zurückgeſtoßen, fanden ſich plotzlich in ihrer bürgerlichen Stellung gehoben 
und von ihrem bisherigen Drucke befreit. Sie kamen ihren hriftlichen Mit⸗ 
bürgern freudig und opferfähig entgegen, ſchloſſen ſich ihnen feſt an, indem 
ſie die Geſchicke des Landes in gleichem Maße zu tragen erklärten. Jedem 
ruhigen Forſcher kann es nicht entgehen, daß dieſer plötzliche Umſchwung der 
Dinge einzig und allein dem frühern Regierungsſyſtem zuzuſchreiben iſt. Ab⸗ 
er davon, daß die Juden hier zu Lande keine Aemter bekleiden dürfen, 
ind ihnen auch hohere Lehranſtalten unzugänglich geblieben, indem fie weder 
Juriſten, noch Lehrer, Apotheker, Baumeiſter u. dgl. werden können. Alle 
wichtigern Zünfte bleiben für ſie geſchloſſen, und der Handel ſelbſt, ihre ein⸗ 
lige uflucht, wurde ihnen möglichſt erſchwert, indem ſie z. B. im fünfmei⸗ 
igen Umkreiſe an den Grenzen des Landes nicht wohnen dürfen. Nur in 
Sve beſondern Fällen wurde es Juden nach unſäglichen Formalitäten und 
pfern ausnahmsweise geſtattet, Grundbeſitz zu erwerben, und ſelbſt in der 
Hauptſtadt ging die Verfolgung ſo weit, daß wiederholt in den Zeitungen 
bekannt gemacht wurde, daß chriſtliche Ammen in jüdiſchen Häuſern nicht 
dienen dürfen. Vielen jüdiſchen Familien, die ſich weder durch Kleidung 
noch durch Sitten und Bildung von ihren chriſtlichen Mitbürgern unter⸗ 
ſchieden und die ſchon jahrelang in chriſtlichen Straßen gewohnt haben, wurde 
auf das Strengſte befohlen, nach dem jüdiſchen Stadtviertel überzuſiedeln, 
wovon ſie ja jedes Jahr bei den Executivbeamten loskaufen mußten, den 
ärmeren Klaſſen aber, in jüdiſcher Tracht, wurde ſogar Licht und Sonne 
ſpaͤrlich zugemeſſen, indem fie die öffentlichen Spaziergärten nicht betreten durſ⸗ 
ten. Eine ren. Erbitterung der Juden gegen die Regierung hat be: 
kanntlich auch das nach der Revolution von 1831 erlaſſene Geſetz erzeugt, 
das die Juden zum Militärdienſt verpflichtete, während ſie früher davon 
befreit waren, unter ſolchen Verhältniſſen wird es natürlich erklärlich, wenn 
ſich auch der Blick des ruhigen Beobachters damit noch nicht recht vertraut 
machen kann, daß das früher Unmögliche jetzt zur Wirklichkeit geworden in 
und wer würde noch vor einem Jahre geglaubt haben, daß die 1 ſo nahe 
ſei, wo man in Polen katholiſche Geiſtliche mit Rabbinern ſich umarmen 
ſehen wird, oder Bauern mit Juden fraterniſiren? Allerdings giebt es auch 
unter der jüdiſchen Bevölkerung Mißtrauiſche, die da meinen, daß die be⸗ 
drängte Lage eine geheuchelte Verbrüderung hervorgerufen hat, und daß die 
vermeintliche Freundſchaft der chriſtlichen Bevölkerung mit dem Augenblicke 
aufhören würde, wo die n n die Gleichberechtigung der Juden aus: 
bi Hen ſollte. Die Mehrzahl hält aber an der Verbindung mit den Polen 
eſt, indem ſie die Ueberzeugung hegt, daß die Regierung, welche bis jetzt 
nicht den geringſten Schritt in dieſer Richtung gethan hat, nach niederge⸗ 
drüdter — mit neuen Gewaltmaßregeln gegen die Juden auf⸗ 
treten dürfte. — Geſtern war der Staatsrath im Plenum verſammelt und 
fol, wie man allgemein verſichert, der greife Caſtellan Dembowski den Ans 
trag geſtellt haben, Se. Majeſtät den Kaiſer zu erſuchen, die nach der 1831er 
Revolution confiscirten Güter ihren frühern Eigenthümern wiederzugeben, 
welcher Antrag vom Staatsrath angenommen worden ſein ſoll. Die 
geueſten Nachrichten aus der Fabrikſtadt — melden, daß ſeit mehreren 
agen keine Brandſtiftungen mehr dort vorgekommen ſind, und man hofft, 
daß ähnliche Ercefie nicht mehr vorkommen werden. Im Ganzen find zehn 
äuſer und Scheunen niedergebrannt worden; zuerſt wurde dem Stadtprä⸗ 
denten eine Scheune mit Getreide angezündet. Die Brandſtifter hatten die 
erwegenheit, vorher auf den zum Opfer auserſehenen Häuſern „Consum- 
Datum est“ und drei Kreuze zu ſchreiben, und hat man bis jetzt noch keinen 
ieſer Uebelthäter entdecken können. Viele Brandlegungen ſind bemerkt und 
gebiet worden, und iſt Jedermann jetzt auf feiner Hut, indem er ſtreng 
ein Eigenthum bewacht. In der benachbarten Stadt Zgierz find einige 
Reibungen zwiſchen Polen und Deutſchen vorgefallen, indeſſen haben ſich die 
feindlichen Parteien wieder ausgeſöhnt. (Dr. J.) 
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Breslau, 3. September. [Tagesbericht.] 

— Der neu ernannte Polizei⸗Präſident von Breslau, Herr Land⸗ 
rath v. Jagow aus Kreuznach wird morgen erwartet, um ſein hieſi⸗ 
ges Amt zu übernehmen. 

— * Das 
geleſene „Illu 
hübſche Abbildung des Feſtactus vom 3. ) 
von einer würdigen Feſtbeſchreibung begleitet. Nur ein Druckfehler iſt 


ſind auch ſchon wieder neue Beſtellungen in Bezug auf dieſen Artikel 
ergangen und werden dort eifrig Vorbereitungen zu neuen Sendungen 
getroffen. 

d Poſtverkehr.] Es find befördert worden im 2. Quartal 1861: 
A. Briefpoſtgegenſtände: I) im Inlande überhaupt 24,175,749 Stück, 
1,145,898 Stück mehr als im 2. Quartal 1860; 2) im Auslande 3,247,816 
Stück, 275,128 Stück mehr als im 2. Quartal 1860; 3) nach dem Auslande 


2 che Journal „Ueber Land und Meer“, die viel⸗ 3,125,772 Stück, 304,876 Stück mehr als im 2. Quart. 1860; 4) im Tranfit 
ſtrirte Ztg.“ Süddeutſchlands, bringt in der Nr. 48 eine ſehr] durch Preußen 3,360,682 Stück, 75,712 mehr als in dem vorjährigen ent⸗ 
Auguſt in der Aula Leopoldina, Ea enden Quartale. Die Totalſumme des Briefverkehrs betrug 33,910,019 
u 


Briefe, gegen das 2. Quartal 1860 mehr: 1,771,614 Stück. B. Pa⸗ 


rügen, durch welchen der Name unſerer Viadrina in dem Berichte 95 ketſendungen ohne deklarirten Werth überhaupt 3,773,822 Stück, 315,601 


quent entſtellt wird. 


= Seitens des Feſt⸗Comite's der alten breslauer Burſchenſchafter Werth hat betragen 29,505,138 Pfd., 2,329,418 Pfd. mehr als 
wird ein neues Erinnerungszeichen an die Univerſitäts⸗Jubelfeier vor⸗ tale 1860 


bereitet. Es iſt nämlich das Album, in welches die Feſttheilnehmer 
Namen, Stand, Univerſität, Studium ꝛc. eingezeichnet haben, dem 
Druck übergeben, um es ſämmtlichen alten Herren zuzuſchicken. 


mehr als ſonſt. Das Geſammtgewicht der Paletſendungen ohne * 
im 2. Quar⸗ 
. C. Briefe und Pakete mit deklarirtem Werthe 2,209,129 St., 
223,015 mehr als im 2. Quartal 1860. Das Geſammtgewicht dieſer Sen⸗ 
dungen betrug 2,125,500 Pfd. und ihr Geſammtwerth 347,739,886 Thlr., 
mehr gegen das 2. Quartal 1860 69,996,160 Thlr. D. Briefe und Pa⸗ 


Das ]kete mit Poſtvorſchüſſen 303,069 Stück, 48,217 Stück mehr als im 2. Qut. 


Album ſelbſt wird in prächtiger Ausſtattung der Stadt Breslau zum] 1860. Der ſummariſche Betrag der geleiſteten Poſtvorſchüſſe hat betragen 


Geſchenk gemacht werden. 
+ Geſtern Abend fand im König von Ungarn eine Verſammlung 
von ehemaligen Schülern der Realſchule am Zwinger ſtatt. Ge⸗ 


genftand der Beſprechung waren die Maßregeln, welche man bei der] 2,064,900 Thlr., 294,960 Thlr. mehr 


bevorſtehenden 25jährigen Feier des Beſtehens der Anſtalt treffen wollte. 
Man erwählte ein allgemeines Feſt⸗Comite und beauftragte daſſelbe, 


in der nächſten Generalverſammlung Vorſchläge zu machen. Indeß (37,363 Thlr. mehr), von den Briefpoften 846,391 Thlr. (16,812 
beſchloß die Verſammlung, das Statut für einen Unterſtützungsverein] und von den 
ärmerer Schüler zu verwerfen und dafür einem von den Herren] den Poſten 


Dr. med. Zülzer und stud. chem. Stein vorgeſchlagenen Prä⸗ 
mienfonds das Reſultat der Sammlungen zuzuwenden. 

— Als beſtändiger Teſtaments⸗Commiſſar des Stadtgerichts fungirt im 
Monat September Herr Stadtrichter Altmann (Neumarkt 8) und als deſſen 
Stellvertreter Herr Gerichts⸗Aſſeſſor Marck (Tauenzienplatz 9.) — Mit den 
zu Anfang dieſer Woche abgelaufenen Ferien hat auch die Einſchränkung 
öffentlichen Gerichtsverhandlungen auf ſchleunige und Haftſachen aufgehört. 
Von heute an finden die Sitzungen wieder regelmäßig viermal wöchentlich 
— a an den Vormittagen des Dinſtag, Mittwoch, Freitag und Sonn⸗ 

end ſtatt. 

* Die „Oeſterreichiſche Zeitung“ erzählt folgenden, hier bis 
jetzt ganz unbekannt gebliebenen edlen Charakterzug des verſtorbenen 
Miniſters C. A. Milde. Das öſterreichiſche Blatt ſchreibt: 
ehemalige preußiſche Handelsminiſter, Fabrikant Milde aus Breslau, 
der am 24. Auguſt d. J. geſtorben iſt, hatte bekanntlich eine ganz 


eigenthümlich feine Stimme, die ſich nur in den höchſten Tonlagen be⸗ 


ab 
b) d 


„Der reren angeſehenen hieſt 


625,053 Thlr., 134,004 Thlr. mehr als im 2. Ouartal 1860, mehr in Folge 
der Erniedrigung der Gebühren. E. Briefe mit baaren Einzahlun⸗ 
gen 400,280 Stück, 48,918 Stück mehr als in dem entſprechenden vorjähri⸗ 
en Quartale. Der ſummariſche a geleiſteten Baarzahlungen war 

„ als im vorjährigen 2. Quartale. An 
Gebühren für die geleiſteten Baarzahlungen find zur preußiſchen Poſtkaſſe 
gefloſſen 17,909 ul, 1982 Thlr. mehr als ſonſt. F. Die Porto⸗Ein⸗ 
nahme hat betragen: für Freimarken und Francocouverts 1 5 
Thlr. mehr 
A 767,961 Thlr., überhaupt 1,903,208 Thlr. G. Mit 
ind abgereiſt 791,131 Perſonen; die Einnahme für die Per⸗ 
ſonenbeförderung hat 475,891 Thlr. betragen. II. Die Zahl der zur Ver⸗ 
ſendung gelangten Zeitungsnummern keinſchließlich der Gejesjammlung 
der Amtsblätter) hat betragen: a) den inländiſchen 15,306,666 Stück, 
er vereinsländiſchen 643,388 Stück und der vereins⸗ausländiſchen 556,974 
Stück, überhaupt 16,507,028 Stück, mehr als im 2. Quartal 1860 985,348 
Stück. 1. An Freimarken und Francocouverts find verbraucht worden: 


der an Freimarken 11,339,624 Stück, an Francocouverts 3,400,978 Stöck, zu: 


ſammen 14,740,602 Stück, mehr 1,888,682 Stück als ſonſt. Die Einnahme 
dafür hat betragen: für 17 95 7 389,652 Thlr., für Francocouverts 
181,110 Thlr., zuſammen 570,762 Thlr., 62,195 Thlr. mehr als im 2. Quar⸗ 


Grünberg, 1. Septbr.“) ne ammlung.] Die von meh⸗ 
en Einwohnern auf Grund eines liberalen Wahl⸗ 
programms berufene Wahlverſammlung fand heute Nachmittag im 
Saale des Gaſthofes zum Deutſchen Hauſe unter zahlreicher Betheiligung 
0 Herr Stadtverordneten⸗Vorſteher Jade welcher zum Vor⸗ 
itzenden gewählt wurde, begann die Verhandlungen mit einer klaren und 


wegte. Nicht Vielen wird es jedoch bekannt ſein, wie Milde zu dieſer 17 4 SR — des genannten Wahlprogramms, worauf die Ver⸗ 


ung auf ſeinen Vorſchlag zur Ernennung eines Wahl⸗Comite's 


: : ; amm 
Stimme kam. Als er im Jahre 1823 in Begleitung des Chemikers zunächſt von 18 Mitgliedern ſchritt; doch wurde dem ſo gewählten Comite 


Runge als achtzehnjähriger Jüngling eine Bildungsreiſe durch den 


anheim gegeben, ſich nach Bedürfniß durch weitere . — ung ihm geeignet 


Weſten und Norden Europas machte, ging er eines Abends in London | ſcheinender Perſönlichkeiten zu verſtärken. Hr. Kaufmann Fr. Förſter ſtellte 


aus einer Geſellſchaft ſehr erhitzt nach Haufe. An das Themſeufer] demnächſt den Antrag, in das 


gelangt, fand er eine Schaar von Menſchen verſammelt, die auf einen 
im Fluß mit den Wellen Kämpfenden hinblickten und, nach engliſcher 


Wahlprogramm noch die Forderung einer 
„zeitgemäßen Fortentwickelung der Gewerbeordnung von 1849, jedoch unter 
Beibehaltung der Prüfungen der Lehrlinge und Geſellen“ aufzunehmen, 
indem er ſeinen Antrag weſentlich dadurch motivirte, daß ohne Annahme 


Sitte, ſtatt ihm Hilfe zu bringen, darüber wetteten, ob er ertrinken] deſſelben eine Zerfplitterung der Stimmen ſonſt Gleichgeſinnter zu befürchten 


werde oder nicht. 
Boot beſteigen wollte, um dem Ertrinkenden beizuſpringen, hielt man 
ihn mit dem Bedeuten zurück, daß er nicht das Recht habe, in eine 
Wette einzugreifen. Da er jedoch dieſen egoiſtiſchen Satz verwarf und 


Als Milde, empört über dieſe Herzloſigkeit, ein] ſein würde. Zur Unterſtützung dieſes Antrages wurde von einer anderen 


Seite angeführt, daß der Handwerkerſtand, „welcher den vierten Theil der 
Bevölkerung Preußens bilde“, eine beſondere Vertretung haben müſſe, eine 
ſolche aber noch nie gehabt habe und auch in der letzten Seſſion des Land⸗ 
tages nicht gehabt haben würde, wenn nicht der Herr Graf Or iolla dort 


erklärte, er werde fein Möͤglichſtes thun, um ein Menſchenleben zu allein für dieſen Stand aufgetreten wäre. Dieſen Anträgen und Behaup⸗ 
retten, gerieth er mit einem der Wettenden in eine Boxerei, bei wel- tungen wurde von Seiten des Comite's entgegnet, daß gerade die Aufnahme 


cher er ſelbſt in die Themſe fiel. Die rohen Engländer brachen in 
ein Gelächter aus; Milde aber entſchloß ſich, da er einmal im Waſſer 
war, feine Situation für den Gefährdeten zu benutzen. 
Schwimmer erreichte er, trotz ſeiner Bekleidung, in kurzer Zeit den 
Ertrinkenden und brachte ihn noch lebend an das Ufer. Die heftige 
Erkältung zog ihm eine ernſtliche Krankheit zu, von welcher er zwar 
hergeſtellt wurde, bei der er aber ſeine natürliche Stimme einbüßte und 


ſtatt ihrer nur jenen feinen Fiſtelton behielt, ein dauerndes ehrenvolles | des Programms übereinſtimme, auch 


Denkmal ſeiner Großherzigkeit.“ 

In der permanenten Induſtrie⸗Ausſtellung iſt augenblicklich 
ein jebr kunſtwoll gemeißelter Kamin von Marmor zu * der aus der 
Werlſtatt des hieſigen Steinmetzmeiſters Guſtav Bungen ftab hervorgegan⸗ 
gen iſt. Es iſt dieſer Kamin ganz ähnlich dem, welchen Se. königl. Hoheit 
der Kronprinz einſt in derſelben Induſtrie⸗Ausſtellung kaufte. — Bei 
dieſer Gelegenheit erwähnen wir, daß die dort ſeit längerer Zeit placirte 


und fo ſehr beliebte wiener Muſikmaſchine mit ganz neuen Stücken verjehen | me 


iſt und nunmehr auch die Ouverturen zum „Barbier“, zu „Tell“, „Dino⸗ 
rah“ und dem „Tännhäuſer“ ſpielt. — Die Ausſtellung hat ſich jetzt fiber: 
haupt ſehr vergrößert und bietet auch ein große Auswahl von Oelgemälden. 

= bb = Der Waſſerſtand in unſerer Oder iſt jetzt auf ein 
Minimum herabgeſunken; am Oberpegel betrug er heute 12 Fuß 9 Zoll, 


am Unterpegel 1 Fuß 1 Zoll, und fo war er auch die Tage vorher, lenbe 


höchſtens varürte er um einen Zoll. Die Fahrt im Mittelwaſſer ift 
ſo verſandet, daß ſelbſt Schiffe von 19 Zoll Tiefgang nicht mehr 
ſchwimmen können. Es mußte deshalb geſtern 6 Uhr die Matthias⸗ 
Fluthrinne geſchützt werden, um nur einigermaßen die Schiffe wieder 
flott zu machen. Es iſt dieſer niedrige Waſſerſtand um ſo mehr zu 
bedauern und den Schiffern unbequem, als namentlich von oberhalb 
viel Ladung nach hier und weiter vorhanden iſt, die nur auf ein klein 
wenig beſſeres Fahrwaſſer wartet. 
Ratibor viel Getreide, Zink, Kohlen ꝛc. für den Waſſertransport nach 
hier und weiter unterhalb. Die großen Quantitäten Stammhoͤlzer, 
welche im Frühjahr hier durchſchwommen, hatten ihren Zielpunkt bei 
Frankfurt a. O. und ſind bereits dort alle verkauft. 


So lagert z. B. in Brieg und Kaiſerswaldau, Kreis 


des vorgeſchlagenen Satzes in das Programm eine Trennung und Zerſplitte⸗ 
rung der Stimmen herbeiführen würde, und daß, theils um dieſe zu ver⸗ 
meiden, theils um überhaupt nicht einen Stand beſonders herauszuheben 


Als guter] und dadurch vor allen andern zu bevorzugen, die Gewerbefrage eine offene 


eblieben und abſichtlich aus dem Programme weggelaſſen worden ſei. Die 
age über Beibehaltung oder Beſeitigung der gewerblichen Prüfungen gehe 
außerdem ſo ins Einzelne, daß ſie unmöglich in ein Wahlprogramm aufge⸗ 
nommen werden konne; es müſſe vielmehr daran feitgehalten werden, daß 
derjenige Abgeordnete, welcher mit den anderen Anſichten und Forderungen 
in der Gewerbefrage das Rechte zu 
treffen wiſſen werde. Auch wurde der Handwerkerſtand von einem Mitgliede 
der Verſammlung eindringlich gewarnt, ſich nicht von einer bekannten Partei 
irre führen und zu ihren Zwecken mißbrauchen zu laſſen. Es wurde hierauf 
auf der Annahme des obengenannten Antrages nicht weiter beſtanden, und 
nachdem einige wenige Handwerker ſich entfernt hatten, wurde das Wahl⸗ 
rogramm in ſeiner urſprünglichen Faſſung auf die Aufforderung des Vor⸗ 
itzenden, um dem Comite eine Grundlage für die Auſſtellung von Wahl⸗ 
ännern zu verſchaffen, von umgeläbe einhundert Anweſenden unter 
zeichnet und damit die Verſammlung geſchloſſen. Die Mitglieder des Co⸗ 
mite's find folgende Herren: Stadtverordneten⸗Vorſteher, Servis⸗Director 
. D. Jachtmann, Staatsanwalt Leske, Oberlehrer Matthäi, Kreis⸗ 
e . Mor genxoth, Böttchermeiſter G. Piltz, Fabrikant P. 
ronsky, Poſthalter Gibelius, die Rechtsanwalte Leonhard und 
Juſtizrath Gödenbeck, Kaufmann Theile, Färbermeiſter Grade, Müh⸗ 
Niger Flöter, Kaufmann Sachs, Gerichks⸗Secretair Langer, Zirkel⸗ 
ſchmied Buruder, ſämmtlich aus Grünberg, ferner Stadtverordneten⸗Vor⸗ 
ſteher Dr. Berndt und Kaufmann Schulz aus Freiſtadt und Gutsbeſitzer 
Bothe aus Groß⸗Leſſen. 
) Nicht von unſerem gewöhnlichen Correſpondenten. D. Red. 


H. Hainau, 1. Sept. Am letzten Kreistage find zu Mitgliedern der 
Grundſteuerveranlagungskommiſſion gewählt worden: der Rittergutsbeſitzer 
Major a. D. v. Roſen auf Neudorf am Gröditzberge, Strutz auf Nieder⸗ 
ator Wittig in Ober⸗Gröditz. Vom königl. Be⸗ 
zirkskommiſſar ſind berufen: K. k. Riktmeiſter i. D. Baron von Senden⸗ 
Bibran auf Reiſicht, die Kreistaratoren, Geith in Steudnitz und Stiller 
in Hohendorf. — Geſtern, Sonntag 8 brannte in der Nieder⸗Vor⸗ 

adt ein Haus nieder. Die Vorräthe an Getreide, Heu, Stroh und die 


Nach oberhalb! meiſten Hausgeräthe wurden von den Flammen verzehrt. 


. . p d yy y ꝰ ꝰ ¶⁵ꝗpfß k . . 


120 Häufern und 1045 Bewohnern der Inſel wurden 96 Hauſer zerſtört 
und kamen 675 Menſchen um, ohne die 103 zu rechnen, welche fremd und 
zufällig auf der Inſel anweſend waren. Von den 4050 Bäumen einer Plan⸗ 
tage blieben nur 6 ſtehen. Nach der Kataſtrophe bot die Inſel ein Bild der 
den dulce Verwüſtung dar, und die Menge der umherliegenden verweſen⸗ 
en Leichname verpeſtete die Luft, obſchon der größere Theil der Umgekom⸗ 
menen in der Tiefe des Meeres begraben liegt. — Große Felsſtücke waren 
dom Meer 3400 Fuß weit auf's Land geſchleudert, und einen rieſenhaften 
Nan ha aum, welcher nahe am Ufer geſtanden, fand man mit zerriſſe⸗ 
Un: urzeln und Zweigen 400 Fuß von der Küfte liegen. Bei alle dem 
f nglüd kamen doch auch einige Beiſpiele wunderbarer Lebensrettungen vor, 
R 3. B. fand man zwei Tage nach dem Unglück ein Ijähriges Kind in ber 
rone einer 15 Fuß hohen Cocospalme, obſchon geſchunden und fieberkrank, 
och noch lebend hängen; ein anderes Kind fand man lebend an der Bruſt 
einer todten Mutter liegend. — Beim Abgang des Berichts hatte man 
Nitalten getroffen, um die vielen Leichen fo ſchnell wie möglich zu ber 
graben. (A. Pr. 3. 
Ein trauriger Vorfall] wird aus Düſſeldorf berichtet. Am 27. Aug. 
Sormittags hielt der e General des 7. Armeecorps, General- 
ſeutenant Freiherr Herwarth v. Bittenfeld, auf der Golzheimer⸗Haide große 
due über ſämmtliche zur Zeit hier vereinigte Truppentheile ab. Ein Un⸗ 


gehen e des 5. Ulanen⸗Regiments, kurz vorher wegen eines leichten Ver⸗ 
’ 


zart das er ſich hatte zu Schulden kommen laſſen, in entſprechender Weiſe 
Y, 


5 übrigens aber als ein pflichttreuer Soldat bekannt, hatte ſich die 
Im widerfahrene Zurechtweiſung jo ee 


Leben Une zu machen beſchlezß 74 Herzen genommen, daß er 


einem 
r wählte daher, nachdem die Ni 
egonnen, einen Moment, um vorzufprengen und, den Sabel zu Boden 
werfend, ſich die geladene 4 N } 


D Piſtole mit der Oeffnung gegen den Mund zu 
dichten, indem er ausrief, Fenn belt 


zu dem nicht weit entfernt haltenden commandi⸗ 
Und en General gewendet: Arena ſo ſtirbt ein braver Soldat!“ Blutend 
9 bewußtlos ſtürzte der Unglüdlihe nach Vollbringung der ſchrecllichen 
schen vom Pferde. Als man — aufhob, zeigte es ſich, daß der Schu 

’ g gegangen war und den Ober: und Unterkiefer zerſchmettert und theil⸗ 


nn vorhanden, den Mann am Leben zu erhalten, 


[Eine Anekdote Louis Philipp's.] Guizot erzählt in feinen Me⸗ 
moiren, welche das Intereſſe der Leſewelt in hohem Grade erregen, daß der 
Bürgerkönig Louis Philipp der Erinnerungen an ſeine traurige Jugend nicht 
los werden konnte, ja daß die Macht derſelben mit den Jahzen fo ſehr zus 
nahm, daß ſie ihm wie ein Geſpenſt vorſchwebten, und er eines Tages 
ſogar, krampfhaft Guizot's Arm ergreifend, zu dieſem ſagte: „Meine Kinder 
werden einſtens kein Brodt haben.“ Als er bei dem berühmten Beſuche der 
Königin Victoria 1843 in Eu mit feiner königlichen Gäftin an den Pfirſich⸗ 
Spalieren des Gartens entlang ging, bemerkte die Königin eine außerordent⸗ 
lich ſchöne Frucht. Ihr galanter Wirth wollte dieſelbe für fie natürlich ab⸗ 
nehmen, griff in die Taſche und zog ein Taſchenmeſſer heraus, das er lächelnd 
der Königin mit den Worten zeigte: „So ein armer Teufel, der wie ich 
einſt mit wenigen Sous den Tag leben mußte, führt ſtets ein Taſchen⸗ 
meſſer mit ſich!“ 


Zu der bevorſtehenden Krönungsfeier iſt ſoeben bei Lobeck in Berlin 
ein Gedenkblatt erſchienen, welches in ſchöner und geiſtvoller Com⸗ 
oſition die Glanz⸗ und Lichtpunkte der preußiſchen Geſchichte dem Auge vor⸗ 
ührt. Daſſelbe hat den Tite „Bier Habt underte preußiſcher Ge: 
ſchichte“, und zeigt uns in feinem Mittelfelde die Belehnung Friedrich 1. 
mit der Mark Brandenburg, darüber eine Scene aus den Befreiungskriegen, 
darunter die Krönung König Friedrichs J., links den großen Kurfürsten 
und rechts Friedrich I. Da es durchaus nicht in die Kategorie der 
bei ähnlichen Anläſſen erſcheinenden, nicht ſelten bedeutungsarmen Schmei⸗ 
chelbilder gehört, ſondern durch Darſtellung der Vergangenheit den Sinn 
des Beſchauers auf die Zukunft lenken will, können wir es jedem Patrioten 


empfehlen. c. . 
Ludwigsburg (Würtemberg), 26. Auguſt. Heute Früh wurde dem 
Oberſten des Artillerie⸗Regiments, v. Gr., das Urthel in der Unterſuchung 


weiſe abgeriſſen, auch ein Ohr weggenommen hatte. Wie man hört, iſt 


verkündigt, welche zu Pfingſten d. J. wegen grober Vergehen gegen die 
Sittlichkeit vor einem Militärgerichte gegen ihn 3 —.— worden war. Es 
lautete auf Verluſt ſämmtlicher Ehren⸗ und Dienſtrechte und eine Zucht⸗ 
hausſtrafe von 6 Jahren. Eine Stunde darauf wurde er von dem Gefäng⸗ 
niſſe auf der Schloßwache, wohin er zu Anfang des vorigen Monats ge⸗ 
bracht worden war, in einem geſchloſſenen Wagen, von zwei Landjägern be⸗ 
gleitet, nach Gotteszell abgeführt. 


[Eine koſtbare Kanone] Im Tower in London zeigt man eine große 
Kanone, von der der Aufſeher fagt, daß fie von Gold und anderm koſtbaren 
Metall gemacht ſei. Man behauptet, daß die Juden 20,000 Pfund dafür 
geboten hätten, während 12 davon abgeſchnittene Zoll, die nach Birming⸗ 
ham zum Schmelzen geſchickt waren, einen Werth von 8000 Pfd. St. aus⸗ 
wieſen. Die Inſchrift auf der Kanone ſagt aus, 86 ie von Muhammed, 
dem Sohne des Hamzet Allah, gegoſſen und auf Befehl des Sultans Soli⸗ 
man, Sohn Selims, für einen Einfall in Indien im Jahre 937 der Hedſchira 
(A. D. 1530) gemacht, und bei der Einnahme von Aden im Januar 1839 
erobert wurde durch die Expedition unter dem Kommando des Kapitän 
H. Smith, Kommandeurs des königlichen Schiffes „Boyages“. 


Kopenhagen, 31. Auguſt. In der Nacht von Donnerstag auf Freitag 
arb bier der Hoſkapeümei ter gran jofeph Gläſer. Im Jahre 1798 in 
öhmen geboren, war er zuerſt in Wien, dann in Berlin, zuletzt hier an⸗ 
eſtellt. Die bekannteſte unter den von ihm komponirten Opern ift: „Des 


lers Horſt“. 


[Eine Anzahl franzöſiſcher Hebammen) hat eine Petition an die 
Regierung gerichtet, um für Frauen überhaupt das Recht zu erlangen, voll⸗ 
ſtändige mediciniſche Studien an einer der franzöſiſchen Fakultäten machen 
und ſich um das Doctordiplom bewerben zu können. Die Frage ſoll dem 


Staatsrath zur Begutachtung vorgelegt werden. 


Liegnitz, 2. Septbr. [Gewerbeſchule. — Turner.] Am vo⸗ 
rigen Donnerstag (29. v. M.) fand an der hieſigen königl. Provinzial⸗Ge⸗ 
werbeſchule die Prüfung der 10 = Seren öglinge dieſes Snjtituts, im 
Beiſein des Hrn. Ober⸗Regierungs⸗Raths v. We ener und des Hrn. Ober⸗ 
bürgermeiiters Böck ftatt. Drei Abiturienten erhielten das Prädikat „vor: 
züglich“, 4 „gut“ und 3 hinreichend.“ Die Anſtalt zeichnet ſich durch den 
Eifer und die Lehrtüchtigkeit der Lehrer in ihren Fächern, ſo wie durch die 
zweckmäßige und treffliche Leitung ihres Directors, des Hrn. Dr. Siebeck 
vortheilhaft aus, was durch die 1 der Schule bethätigt wird. Es 
beſuchen dieſelbe jetzt einige 80 Schüler und ſind aus vielen Gegenden noch 
Meldungen um Aufnahme eingegangen, welchen jedoch nur deshalb nicht 
entſprochen werden kann, weil die Räumlichkeiten der Schule es nicht zus 
laſſen. Es wäre daher wünſchenswerth, wenn die Lokalitäten eine Aende⸗ 
rung in ſo fern erlitten, daß für eine Annahme von einer größeren Anzahl 
von Schülern der Platz nicht mangelt. Außer dem Director ſind an der 
Schule als Lehrer noch thätig die Herren Dr, Finger, Matthias, Blät⸗ 
terbauer und Ilſe. Mit dem 14. d. M. beginnen die Herbitferien und 
dauern bis zum 12. Oktober. — Geſtern unternahmen die hieſigen Turner 
im Verein mit den Turnern aus Jauer eine allgemeine Turnfahrt nach 
Tilloborn und Maisdorf. Unter Jubel und „Gut Heil“ kamen ſie dort 
an und waren frohen Muthes und guter Dinge. Abends um halb 9 Uhr 
kehrten die liegnitzer Turner in einem beſonderen Coupee auf dem Bahn: 
zuge mit Geſang und fröhlichen Ergüſſen der Jugend nach Liegnitz zurück. 


A 2iebau, 2. Sept. [Verſchönerungen. — Schule.] Unſer Städt: 
chen wird mit jedem Jahre freundlicher. Die ee Spinnfabrik mit 
n äuden gereicht dem Städtchen zur beſonderen Zierde, und 
viele Häuſer deſſelben find in dieſem Jahre theils neu aufgebaut oder doch 
wenigſtens renovirt worden. Eine beſondere Anerkennung aber verdient die 
Anſchaffung von Straßenlaternen in neueſter Zeit, da die Liebauer bis⸗ 
her für die Beleuchtung der Stadt nur zwei Lampen hatten. Doch noch 
nicht genug. In dieſen Tagen wird auf unſer Rathhaus ein Thurm nebſt 
Uhr und Glocke geſetzt, und es iſt dies ein deutlicher Beweis, daß unſere 
ſtädtiſche Verwaltung keine Koſten zur Beſeitigung von Uebelſtänden, wie zu 
beſonderen Verſchönerungen der Stadt ſcheut. — Die katholiſche Stadt: 

ſchule zählt gegenwärtig 310 Kinder, welche bis jetzt von nur 3 Lehrern 
unterrichtet werden. Da indeſſen jedes der Klaſſenzimmer nur höchſtens 80 
Kinder faſſen kann, wenn der Unterricht in allen Beziehungen erſprießlich 
ſein ſoll, ſo geht hieraus hervor, daß ſich natürlich von ſelbſt eine neue 


Klaſſe geſtalten mußte. Dieſe iſt auch in Wirklichkeit da — allein der Lehrer B 


fehlt immer noch. Die Kinder der vierten Klaſſe bekommen nur einen Un⸗ 


terricht von wöchentlich 8—9 Stunden durchſchnittlich. Daß dieſer Umſtand 
für unſere Schule von höchſt nachtheiligen Folgen ſein muß, wird jedem ein⸗ 
leuchten, beſonders aber denjenigen Eltern, welche ihre ſechsjährigen Kinder 


gern Bor: und Nachmittags unter Aufſicht des Lehrers wüßten, und welche 
ihren Kindern außer einer tüchtigen Schulbildung nichts mitgeben können. 
Möchten darum recht bald die Väter der Stadt ihren Kindern den vierten 
Lehrer geben, um ſich dadurch ein nicht geringeres Denkmal als durch den 
Thurmbau in den Herzen der künftigen Bürger Liebaus zu ſetzen, umſomehr, 
da alsdann nicht bloß zwei große Ereigniſſe für unſer Städtchen ihr Geburts⸗ 
feſt rn Rei feierten, ſondern auch den gerechten Wünſchen aller 
Eltern Rechnung getragen würde! — 


S Strehlen, 2. Septbr. [ Wahlprogramm. — Patriotiſches 
Feſt.] Das hierſelbſt erſchienene Wahlprogramm, welches neulich in dieſen 
Blättern trefflich beleuchtet und widerlegt worden iſt, ſcheint auswärts grö⸗ 
ßere Senſation erregt zu haben, als an hieſigem Orte und in hieſiger Um⸗ 
gegend. Bekannt mit der Entſtehungsgeſchichte ſolcher Manifeſte, den Ein⸗ 
flüſſen, die dabei maßgebend zu fein pflegen, den Rückſichten, denen ſich 
gänzlich zu entziehen, manchen Betheiligten faſt unmöglich ſein mag, legt 
man im Ganzen auch auf das in Rede ſtehende, den Stempel der Flüchtig⸗ 
keit tragende Elaborat nur ſehr wenig Werth, und hat ji, obwohl es an 
allen öffentlichen Orten das Tagesgeſpräch bildete, auch nicht ein beifälliges 
Kagel darüber vernehmen laſſen. Von einem ſchlichten Bürger haben wir 
ſelbſt die ſchlagende Aeußerung vernommen: „Was ſollen uns noch derartige 
Wablprogramme? Unſer König hat in den herrlichen Worten, die 
er bei ſeinem Regierungsantritte und bei verſchiedenen an: 
dern Gelegenheiten geſprochen, das beſte Wahlprogramm uns 
gegeben, darnach wollen wir uns richten.“ — In voriger Woche 
iſt hie elbſt ein patriotiſches Feſt gefeiert worden, aus Anlaß der glüd: 
lichen Lebensrettung unſres geliebten Königs und zur Erinnerung an die 
Schlacht an der Katzbach. Herr Kreisgerichts⸗Direktor Koch ſprach über 
dieſe Doppelfeier trefflich von Liebe zu unſrem theurem Landesvater und 
von innigſter Hingebung an unſer engeres und weiteres Vaterland getragne 
Worte, die einen wahren Beifallsſturm bei dem zahlreich verſammelten 
Publikum erregten und mit jauchzendem Hurrah erwidert wurden. Für die 
deutſche Flotte wurden bei dieſer Gelegenheit über 5 Thaler ge⸗ 
ſammelt. — Unſer letztes Kreisblatt enthält den Aufruf zu Sammlungen 
für das Jahn⸗Denkmal in Berlin. Mehr als der vierte Thel des Raumes 
der ganzen Nummer iſt dieſem Aufrufe gewidmet. 


4 Gleiwitz, 30. Aug. [Einweihung.] Die großen Erwartungen, 
die Ihre beiden Berichterſtatter von der bevorſtehenden Einweihung des 
iſraelitiſchen Gotteshauſes ausſprachen, find nun in Erfüllung gegangen. 
Der Weiheakt, von dem ſchönſten Wetter begünſtigt, wurde geſtern vollzo⸗ 
gen, und die Betheiligung war daran groß. Aus allen Städten Oberſchle⸗ 
ſiens und auch aus weiter ke ftrömten die Fremden jo zahlreich herbei, 
daß kein Quartier mehr zu bekommen war. Die k. Regierung zu Oppeln 
batte den Ober⸗Regierungs⸗Rath Hrn. Baron deputirt; dieſer fo wie der 
Hr. Landrath Graf Strachwitz der Hr. Bürgermeiſter mit dem Magiſtrate 
und den Stadtverordneten, der Hr. Erzprieſter Kühn mit den Herren Ka⸗ 
plänen, der Hr. Superintendent Jacob, der Hr. Director der Bank⸗Com⸗ 
mandite und die Herren Rabbiner und Vorſteher der benachbarten Syna⸗ 
meiden, ſowie viele andere Ehrengäjte fanden ſich zur beſtimmten 

tunde um 12 Uhr im alten Gotteshauſe ein. Daſelbſt hielt nach beende⸗ 
tem Vespergebet der Hr. Rabbiner Dr. Hirſchfeld eine ergreifende Ab⸗ 
ſchiedsrede, und unter Geſängen wurden die Thorarollen aus dem Allerhei⸗ 
ligſten genommen und von den älteſten Männern der Gemeinde nach dem 
neuen Gotteshauſe n Der Maurermeiſter Hr. Lubowski überreichte 
den von drei Jungfrauen getragenen Schlüſſel dem Vorſteher Hrn. Hahn, 
welcher ihn dem Regierungs⸗Deputirten zum Oeffnen dot, und dieſer erſuchte 


. 
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den Rabbiner, die Thüren damit aufzuſchließen. Als nun die Thorarollen 
in das Allerheiligſte des neuen Tempfels gebracht worden waren, füllten 
ſich bald deſſen innere Räume, die von vielen Kerzen beleuchtet und jo 
herrlich geſchmückt, einen entzückenden Anblick boten. Nach einem Choral⸗ 
geſang, als Gruß des neuen Tempels, betrat der Rab. Hr. Dr. Hirſchfeld 
die Kanzel und hielt die Weihrede. Es folgte darauf der Umzug mit den 
Thora in dem Tempel unter Geſang mit Muſikbegleitung, und der Rab⸗ 
biner Dr. Sachs aus Berlin hielt die Feſtrede. Nach einem Hymnus, vom 
Chor unter Muſikbegleitung geſungen, ſprach der Rabbiner Hr. Dr. Hirſch⸗ 
feld Segen und Gebet und einige Feſtgeſänge, die wie die früheren unter 
Leitung des Cantors Hrn. Winkler ausgeführt wurden, ſchloſſen die Feier: 
lichkeit, die einen mächtigen Eindruck auf alle Anweſenden machte. Bemer⸗ 
kenswerth iſt noch, daß die neue Synagoge an demſelben Tage ibre Weihe 
erhielt, an welchem die alte vor 49 Jahren eingeweihet worden iſt. Nach 
beendeter Feier fand ein Diner ſtatt, an welchem die eingeladenen Gäite 
und viele Mitglieder der Gemeinde Theil nahmen, und zum Abend ein 
Volksfeſt bei großer Beleuchtung und Feuerwerk im Garten zur neuen Welt. 
Die rege Theilnahme der verſchiedenen Confeſſionen bekundete den huma⸗ 
nen Geiſt, der unſere Stadt ziert. 


[Notizen aus der Provinz.] Landkreis Breslau. Am Sonn⸗ 
abend wurde ein Getreidehändler aus Gniechwitz, eine halbe Meile vor ſei⸗ 
nem Dorfe angefallen. Er wurde des baaren Geldes (gegen 100 Thlr.) be⸗ 
raubt, nur das in einem Sack befindliche Papiergeld entging der Raubgier 
der Wegelagerer. Der beraubte liegt in Folge des Schreckes und der erlit⸗ 
tenen Mißhandlungen gefährlich darnieder. 

# Görlitz. In der am 30. v. M. abgehaltenen Sitzung der Stadtver⸗ 
ordneten wurden zum Um: und Ausbau des Waiſenhauſes zu Schulzwecken 
11,500 Thlr. bewilligt. 257 ward dem Maurer⸗ und Zimmermeiſter 
Herrn Oppermann hierſelbſt der Bau des neuen Etabliſſements auf der 
Lands krone für den Preis von 8800 Thlr. zugeſchlagen. Der Bau beginnt 
noch dieſen Herbſt und muß das Etabliſſemenk Ende Auguſt nächſten Jah⸗ 
res zur Uebergabe an die Stadt fertig ſein. In Bezug auf dieſen 
Bau erzählt das „Tageblatt“ folgendes Curioſum, für deſſen Glaubwürdig⸗ 
keit das genannte Blatt aufkommen kann. In einer Reſtauration ſollen 
namlich am 30. d. M. Gaſte den ſonderbaren Beſchluß gefaßt und ſich ver⸗ 
pflichtet haben, von jetzt ab die Landeskrone wöchentlich wenigſtens einmal 
zu beſuchen und jedesmal einen oder zwei Ziegeln zum Bau auf den Berg 
mit hinaufzunehmen. Der Beſchluß ſei im Intereſſe der Pferde, die das 
aumaterial auf die Landeskrone ſchaffen ſollen, gefaßt worden. — Am 
Sonnabend hielten die hieſigen Mitglieder des Nationalvereins eine außer: 
ordentliche Verſammlung, um in Betreff der Flottenangelegenheit ein ge⸗ 
meinſames Verfahren feſtzuſtellen. In Anbetracht, daß der Magiſtrat die 
Sache hier in die Hand genommen hat und daß es wünſchenswerth iſt, für die 
Beiträge aus unſerer Stadt möͤglichſt einen gemeinſamen Centralpunkt feſt⸗ 
zuhalten, weil die Erzielung einer größeren Summe eine Chrenſache für 
unſere Stadt iſt, wurde beſchloſſen, daß die hieſigen Mitglieder ihre Bei⸗ 
träge dem Magiſtrat übergeben möchten. 

© Liegnitz. Am 30. Auguſt hielten die hieſigen Mitglieder des 
deutſchen National vereins“ im Saale des Badehauſes wieder eine 
Sitzung. Es hatte ſich eine große Anzahl Perſonen eingefunden. Als Lei⸗ 
ter der Verhandlungen wurde der zeitherige Deputirte für das Abgeordne⸗ 
haus, Herr Gerichtsrath Aſſmann, durch Acclamation gewählt. 
lieferte einen Bericht über die „Thätigkeit des Abgeordnetenhauſes“ in der 
deutſchen Frage“. Dieſer Vortrag, deſſen erſter Theil Thatſächliches, 
der zweite dagegen Reflexionen enthielt, fefjelte durch feine Prägnanz und 
klare präciſe Faſſung ſichtbar das Intereſſe aller Anweſenden. Am Schluſſe 
wurde dem Redner lauter Beifall geſpendet. Unter den nachträglich zur 
Verhandlung gebrachten Gegenſtänden ſprach am meiſten der Antrag des 
Vorſitzenden, Hrn. Gerichtsrath ſſmann an, nunmehr auch hier mit der Ver⸗ 
anſtaltung von Sammlungen für die projectirte deut ſche Flotte unter 
preußiſchem Commando vorzugehen. Der Herr Antragſteller machte der 
Verſammlung den Vorſchlag, daß es zur Erreichung beſſerer Reſultate viel: 
leicht gut ſein dürfte, wenn ſich einige Vereinsmitglieder mit Nichtmitglie: 
dern zu einem Comite für dieſen Zweck verbänden. Che ſich jedoch Stim⸗ 
men für oder gegen dieſe Anſicht erheben konnten, nahm der z. Z. hier an⸗ 
weſende Herr Profeſſor John aus Königsberg das Wort und theilte der 
Verſammlung mit, daß er als Deputirter in Heidelberg geweſen und dort 
den Sitzungen der Abgeordneten des „Deutſchen Nationalvereins“ 
beigewohnt habe. Da ſei denn nun aus mancherlei Nützlichkeitsgründen für 
nothwendig erachtet worden, daß die einzelnen Zweigvereine die für den 
Flottenbau gewonnenen Beiträge nicht direkt nach Berlin, ſondern an das 
„General-Comite“ des deutſchen Nationalvereins A Maſſenbeförderung 
nach der preuß. Hauptſtadt ſenden möchten. Dieſe Meinung ſchien in der 
Verſammlung großen Anklang zu finden. Die Verſammlung ſtellte feſt, 
ihrerſeits die hieſige Einwohnerſchaft baldigſt zu gefälliger Einſendung von 
Beiträgen für den bezeichneten Zweck aufzufordern. — achträglich wurden 
zur beſſeren Erledigung der lokalen Vereinsangelegenheiten zwei Vorſtands⸗ 
mitglieder und ein Caſſirer mittelſt Stimmzettel gewählt. Von jetzt ab ſoll 
nach een Beſchluſſe der Verein, wenn es die Möglichkeit geſtattet, alle 
vier Wochen eine Verſammlung halten. Zur Beſtreitung der laufenden Aus⸗ 
gaben wurde ein Extrabeitrag von jährlich 10 Sgr. pro Mitglied feſtgeſtellt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

Breslau, 2. Sept. [Zucker⸗Bericht.] Wir haben unſere Berichte ſeit 
längerer Zeit zurückgehalten, weil das Geſchaͤft, wie im Allgemeinen, auch in 
Zucker während der letzten 2 Monate ſich in zu ruhigen Verhältniſſen be⸗ 
wegte. Preiſe faſt aller Gattungen konnten dadurch einem Rückgang nicht 
entgehen. Seit kurzem ftellte ſich inzwiſchen doch ein etwas lebhafter Abzug 
ein, und mußten bei geringen Angeboten, namentlich fein weiße Farine wieder 
beſſer bezahlt werden. — Auf Preiſe von Brodtzucker drückten dagegen fort⸗ 
dauernd bedeutende Beſtände einzelner Fabriken und in zweiter So, und 
ſtehen dieſelben heute zu den Werthen von gemahlenem Zucker immer noch 
in weſentlichem Mißverhältniß. Der Termin, von welchem ab Sendungen nach 
dem Auslande eine Rückzoll⸗Vergütigung genießen, iſt ſeit geſtern eingetreten, 
jo Im nun zu erwarten, ob ſich uns rentirende Abſatzwege werden auffin⸗ 

en laſſen. 

„Für die Rüben⸗Erndte hegt man in unſerer Provinz, wenn wieder warme 
Witterung eintritt, günſtige Hoffnungen und dürfen wir für dieſen Fall gute 


Derfelbe] . 


Qualitäten von Zucker, und um fo eher eine Ausfuhr erwarten. Notire:: 
können wir dente Raffinade 16% bis 17 Thlr., Melis 15% a 15% Thlr. 
ord. weiße Farine 14% Thlr., mittel bis fein weiß 14% a 15% Thlr., gel 
12 bis 13% Thlr., braun 10 bis 11½ Thlr. 

In Berlin und Magdeburg ſind in voriger Woche mehrere Tauſend 
Gentner Rohzucker von nächſter Campagne, künftigen Monat zu liefern, mit 
11 Thlr. pr. Ctr. begeben worden. 


* Liverpool, 30. Auguſt. Die ſteigende Tendenz an unſerem Markt 
fährt fort ſich geltend zu machen, und haben wir unfere Notirungen wieder⸗ 
um 4, % d zu erhöhen. Surate beſonders find zu ihren relativ billigen 
Preiſen ſehr begehrt, und wurden circa 20,000 Ballen von einem amerika⸗ 
niſchen Commiſſionshauſe gekauft, ob zum Export nach Amerika oder zur 
Spekulation am Platze iſt nicht bekannt. Das immer billiger werdende Geld 
und der befriedigende Geſchäftsgang in Mancheſter kommen dem Markt na⸗ 
türlich ſehr zu Hilfe. In den amerikaniſchen Verhältniſſen iſt keine Verän⸗ 
derung vorgegangen, und können wir deßhalb nur unſeren ſchon ſo häufig 
pee Rath, ſich mit Vorrath zu verſehen wiederholen. Manche 
8 deutſchen une beſuchen unſeren Markt jetzt, und machen theilweiſe 

edeutende Einkäufe. 

Umgeſetzt — dieſe Woche 120,100 Ballen, wovon 49,770 Ballen auf 
Spekulation und 28 ars zur Ausfuhr. 

Heute gingen 12,000, Ballen um. j 

Auers ſind von Amerika — gegen 20,000 Ballen voriges Jahr, und 
von Oſtindien 299,954 Ballen gegen 115,922 Ballen voriges Jahr. 

Prange u. Meyer. 


Breslau, 3. Septbr. [Börſe.] Bei geringem Geſchäft waren die 
Goutſe wenig Sedabet, National leihe 58% bezahlt und Br., Credit 
63% —63½, wiener Währung 73½—73 5 Be Eiſenbahn⸗Aktien und 
Fonds ohne Umſatz, nur in ſchleſiſchen Rentenbriefen Einiges gehandelt. 

Breslau, 3. Septbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfund) wenig verändert; pr. September, September⸗ 
Oktober, Oktober⸗November, November⸗Dezember und Dezember⸗Januar 
44 Thlr. Br., Januar⸗Februar 43% Thlr. bezahlt, Februar⸗März 43% Thlr. 
Gld., März⸗April — —, April⸗Mai 44% Thlr. Br. 

Rüböl feſter; gekünd. 1155 Ctr.; 22 in ge 3 27 
Oktober Kündigungsſcheine 114 — 6 — . Thlr. bezahlt, ober⸗November 
11% Thlr. Be dender Seer 11% Thlr. bezahlt und Br., Aprils 
Mai 1862 12% Thlr. Br. -i RB 

artoffel⸗Spiritus behauptet; loco 19% —19% Thlr. bezahlt, pr. 
Sa Tolk. Gld., beecrtengber eber 19 Eb Br., Oktober⸗ 
November 18% Thlr. Br., November⸗Dezember 17% Thlr. Gld., Dezember⸗ 
Januar 17% Thlr. Gb, April⸗Mal 18 Thlr. bezahlt und Gld. 

Zink feſt, ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſton. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 3. Sept. Oberpegel: 12 £ 98. Unterpegel: 1 F. 1 3. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 3. Sept. Die Königin Elifabet wird Eude Ok⸗ 
tober in Sansſonei erwartet. 

Wien, 3. Septbr. Im Abgeordneten ⸗Hauſe ward der 
Adreſi⸗Entwurf der Adreß⸗Commiſſion mit großer Majorität 
unverändert angenommen. Die Polen enthielten ſich der Ab⸗ 
ſtimmung. 

Kopenhagen, 3. Sept. Der italieniſche General Solari 
wird erwartet; er überbringt den Annunciaden⸗Orden. Der 
Reichsrath iſt auf den 5. Oktober einberufen. 

— ö— — TEN ERS URTEREERERLFE Een 
Hiermit erlauben wir uns wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die aus unſerer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unſerer 
vollen Firma: Heintze & Blanckertz geſtempelt find, 
und daß es außer unferer Fabrik, keine Fabrik von Stahl. oder 


tallſchreibfedern mehr in Deutſchland giebt. 181 
* 1 ' Heintze & Blanckertz in Berlin. 


Ehre dem Ehre gebührt. 


n der Beilage zu Nr. 373 der „Breslauer Zeitung“ wird über die En 
bedlang eines Fa ſchmünzers berichtet und das Verdienft derſelben dem bas 
bei betheiligten Gendarmen H. in Tworog zugeſchrieben. Ohne dieſes vers 
kümmern zu wollen, muß Einſender doch bemerken, daß die Entdeckung des 
Verbrechens zumächft der umſichtigen Anordnung des langendorfer Poſtex⸗ 
pedienten und Schiedsmannes S. zu danken iſt, der zuerſt den präfentirten 
Thaler feſthielt und die ſofortige Reviſton bei dem betreffenden Einlieger in 
Sch. veranlaßte, bei welcher in einem Schrank ein noch nicht fertiges Thaler⸗ 
ftüd von dem Gepräge 1816 und eine Form vorgefunden wurde. Faſt vier 
Tage ſpäter griffen die Gendarmen thätig ein und fanden 2 1890 übrige 


Material, 
mn 414g nn — :ũ⁊:̃ w 

An milden Gaben für die am 7. Auguft d. J. Abgebrannten in Fran⸗ 
kenſtein gingen bei den Unterzeichneten ein: Durch Fr. S. K. in Frantens 
ſtein 6 Tol. und 1 Dukaten: von Fr. M. S. in Frankenſtein 1 Thlr.; Poſt⸗ 
zeichen Siemianowitz B. 1 Thlr.; von H. P. E. in Breslau 5 Thlr.; von 
H. Paſtor Käßner in Stolz 1 Thlr.; von Frl. v. Schopper in Frankenſtein 
1 Thlr.; von einer Familienmutter, Poſtzeichen Schweidnitz, 1 Thlr., von 
H. Conſiſtorial⸗Director v. Röder in Breslau 5 Thlr. von H. Paſtor Scholz 
in Dittmannsdorf 1 Thlr.: von der Familie Lamm in Frankenſtein 3 Thlr.! 
von H. Paſtor Bojanowski in Rudelsdorf 1 — — — Indem die Unterzeich⸗ 
neten den edlen Gebern im Namen der Abgebrannten ein herzliches „Gott 
vergelt's“ ſagen, bitten ſie = ned * Gaben, damit den am fie 
Betroffenen einige Hilfe gewährt werden kann. . 

4 Erzprleſtr und Stadtpfarrer. Gräve, Paſtor. 


Die heut erfolgte Verlobung meiner Tochter 
Zr mit dem Hotelbefiger Herrn Guſtav 
mlauf in Glogau, beehre ich mich hiermit 
Verwandten und Freunden ergebenſt anzu⸗ 


eigen. 1531] 
Florentine Gleutſchel, geb. Hofelchtel. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
lora Gleutſchel. 
uſtav Umlauf. 
Glogau, am 1. September 1861. 


(Statt beſonderer Meldung.) } 
Am 31. v. M. Früh 10 Uhr wurde meine 
eliebte Frau Harriet, geb. Carr, zu Ham⸗ 
urg von einem geſu nden Knaben glücllich ent⸗ 
bunden. Marſch⸗Quartier Thamm, 
den 1. Septbr. 1861. 


aglo, 
Premier: Lieutenant im 2. Poſenſchen 
Infanterie⸗Regiment Nr. 19. [1990] 


— — —— 
Meine liebe Frau Suſanne, geb. Her⸗ 
tel, wurde heute von einem muntern Töch⸗ 
ee d. 1 1885 
oitsdorf, den 2. Septbr. —— 
[1995] A. Nudolphi. 


Heute, Morgens 8% Uhr, ſtarb nach kurzem 
Krankenlager unſer Väter, Groß: und Schwie⸗ 
ervater, der königliche Poſtmeiſter a. D., 

itter ꝛc. ꝛc., Herr Auguſt Klopſch, in dem 
Alter von 96 Jahren 9 Monaten 9 Tagen, 
welches ich Freunden, Bekannten und Ver⸗ 
wandten ſtatt jeder beſondern Meldung erge⸗ 
benſt aal de . 1535] 

Nicolai, den 1. September 1861. 

Klopſch, Poſthalter. 


Verſammlung 


Ge T— U U—é—.:. T. 


Die geſtern Abend erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau Emilie, geb. 


Mittwoch, den 4. Sept. 


Theater⸗ Repertoire. 
(Kleine Preiſe.) 


Monats⸗ueberſicht der ſtädtiſchen Bank pro Auguſt 1861, 
gemäß § 25 des Bank⸗Statuts vom 10. Juni 1848. 


Hoyer, von einem Mädchen, deehre ich mich. „Ezaar und Zimmermann, oder: Die [1153] 
erge A anzuzeigen. £ beiden Peters Komiſche Oper mit Tanz Aktiva. Thlr. Sgr. v 
Breslau, den 3, September 1861. in 3 Akten. Muſik von A. Lortzing. 1. Geprägtes Geld 359,497 28 1 
[2008] Carl Sturm, 8 5. 5 no 2. Kgl. Banknoten, Kaſſen⸗Anweiſungen und Darlehnsſcheine 156,265 — 1 
ge, FE aa aroline, oder: Ein Lied am Go ze rg a 
Heut 1 — 3% Uhr entſchlief zu einem * Neapel.“ Liederſpiel in I Akt von 3. Wechſelbeſtände - } E 35850 ’ He 
efieren Jenſeits meine geliebte Smillings:| G. zu Ruttlig. Mufit (mit Benutzung eines] 4. Lombard⸗Beſtändzee rt 960 — 
Tochter Sophie, im Alter von 1 Jahr! italieniſchen Volksliedes) von F. Gumbert. 5. Effekten nach dem Nennwerthe 671,925 Thlr., nach A 
gens. und. 10 Tagen, ‚in folge bed Fe. 2) „Die schöne Malerin.“ Luffpiei| dem Gourswerkh e... 466,687 27 
nens, Schmerzerfüllt zeige ich dieſen neuen Ver⸗] in 1 Alt, nach Melesville und Douvrier fi 
luſt Verwandten, Freunden und Bekannten von L. Schneider. 3) Zum erſten Male: Ya 25 — 
ſtatt jeder beſonderen Meldung an. (1887 2 Bis der Rechte kommt.“ Fiederſpiel 1. Banknoten im Umlauf: „„ 4009/00 — 7 
Zaurttz, den 2. Sept. 1861. Jahn. in 1 Akt, frei nach dem Franzöſiſchen von) 2. Guthaben der Theilnehmer am Giroverkehr 192,728 21 
‚Gumbert, 4) „Ein neapolitaniſcher 8. Oepoſtten⸗Kapitalfe n. 8,200 — — 
Verlegen ne n bend.“ Divertiſſement, arrangirt vom 4. ns Stamm⸗Kapital per. . , 
Hrn, Maither F welches die Stadt⸗Gemeinde der Bank in Gemäßheit der $$ 1 und 10 des 


) in Berlin, Frl. Anna Rönne: 
fahrt in Neuſtadt C. W., mit Hrn. Grenzauf⸗ 
jeher König in Wittſtock, Frl. Ottilie Endell 
aus Dresden mit Herrn Kreisrichter C. 
Fame in Bad Saßnitz auf Rügen, Fräul. 

mma Spangenberg mit Hrn, Sg dee 
Hugo Kaßner in Naumburg a. S., Fräulein 
Cliſabet Gräfin Medem mit dem Grafen 


Sommertheater im Wintergarten. 
Mittwoch, den 4. Sept. (Gewöhnl. Preiſe.) 


15. Gaſtvorſtellung der 3 Zwerge Herren 
ean Piccolo, Jean Petit und Ki 
681: „Hutmacher und Strumpf⸗ 

wirfer, oder: Die Ahnfrau in der 

Scheune.“ Poſſe mit Geſang in 4 Akten 


Bank⸗Statuts überwieſen hat. 
Breslau, den 31. Auguſt 1861. 


Monats⸗ueberſicht 
der Provinzial⸗Altien⸗Baul des Großherzogthums Poſen. 


Die ſtädtiſche Bank. Pulbermacher⸗ 
11536] 


Conrad Kleiſt auf Gr.⸗Autz, Fräulein Marie von Hopp. (Cyprian Deckel, Hr. J. Pic⸗ 

Dorſchlag in Vutzendorf mit Hrn, Ritterguts⸗ e Baldeion Zwickel, Hr. J. Petit. e a as ur nee 341,680 ale 

befiger F. Bürkner auf Braudorf. Elias Ohrlöffel, Hr. K. 36831.) — Anfang Noten der preuß. Bank und Kaſſen⸗Anweiſungen he 
‚Ebel, Verbindungen: 15 Otto Güde) des Concerts um 4 Uhr. Anfang der Vor: Ra I TI A OEL aaacd. 23 Ba sa re dpa 1,580,9 er 

mit Frl. Dorothea Hans in Potsdam, Herr] ſtellung um 5% Uhr. ende . t ee eee ee ebe be - 18500 „ 

Herrmann v. d. Wenſe mit Frl. Bertha Gräfin — r ET RE UT ‚6 8 1 

v. d. Schulenburg in Wolfsburg. Allen meinen lieben Verwandten und Freun⸗ Grundſtuck und diverſe Forderungen. l 55,610 „ 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Legations⸗ den, die mir zu der Feier meiner 18 a 1 4. 

Rath a. D. u, k. Kammerherr Wilh. Stach Doctor Jubiltums fo vielfache jhriftlihe Ber e un nis aa anne ara iR en € 9e 580 

v. Golzheim in Efing bei Bocholt, Herrn weiſe ihrer Freundſchaft und liebevollen Ge⸗ orderungen von Gotreſpondenten 44 7100 m 

Buchhändler Fr. Krüger in Anclam, Herrn | finnung gegen mich gegeben haben, ſtatte ich Ferne e Depofiten mit monatlicher Kündigung 134, 


Apotheker Wilh. Heſſelbarth in Berlinchen, 
5 u Adolph 155 in Berlin, Herrn 


auf dieſem Wege meinen herzlichſten Dank ab. 


Charlottenbrunn, den 1. September 1861. 


Poſen, den 31. Auguſt 1861. Die Direktion. In Vertretung: Eckert. 
Dit einer Beilage 


— — —— 


* 
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Beilage 
Dieutſchland. 


Mein Vaterland, voll Kraft wie Deine Eichen, 
Und das ein treues, bied'res Volk bewohnt, 
Wo Alle ſich die Hände traulich reichen, 
Den Fürſten lieben, der im Lande thront. 
Stolz rufe Jeder, der uns ſtammverwandt: 
Hoch lebe Deutſchland, unſer Vaterland! 


Und wohnen wir auch in verſchied'nen Landen, 
Die Einigkeit der Völker ſtör' dies nicht, 
Ja, uns umſchling der Bruderliebe Banden 
All überall, wo Deutſch die Zunge: jpricht ! 
Stolz rufe Jeder, der uns ſtammverwandt: 
Hoch lebe Deutſchland, unſer Vaterland! 


Ob groß, ob klein der Deutſchen Länder Gauen, 
Uns, die drinn wohnen, kümm're nicht dies 


oos; 
Denn Deutſchland wird durch Einheit und 
- Vertrauen 
Thatkräftig innen und nach außen groß. 
Stolz rufe Jeder, der uns ſtammverwandt: 
Hoch lebe Deutſchland, unſer Vaterland! 


So laßt uns Deutſche ſtets in Eintracht leben, 
Dann findet Zwietracht nimmer feſten Stand; 
Ein gleiches ſei auch unſ'rer Fürſten Streben, 
Und ſtark und machtvoll wird das deutſche 
Land. 
Stolz rufe Jeder, der uns ſtammverwandt: 
Hoch lebe Deutſchland, unſer Vaterland! 


Drum laſſet ſtets uns feſt zuſammenhalten, 
Die Einheit, Deutſche, ſeidas Loſungswort, 
Und wenn in gleichem Sinn die Fürſten walten, 
Dann findet Mißtraun nicht na heim'ſchen 
rt. 


Stolz rufe Jeder, der uns ſtammverwandt: 
Hoch lebe Deutſchland, unſer Vaterland! 


Wir ſind dann wie ein Fels in Ungewittern, 
Und naht ein Feind dem deutſchen Vaterland, 
So muß er vor der deutſchen Einheit zittern, 
Weil Jeder kampfbereit für's deutſche Land. 
Stolz rufe Jeder, der uns ſtammverwandt: 
Hoch lebe Deutſchland, unſer Vaterland! 


Hoch leben alle Fürſten, Deutſchland's Gauen, 
Denn Fürſt und Volk umſchlingt der Liebe 


and, 
Das Ausland muß voll Achtung auf uns ſchauen, 
Wenn Einheit herrſcht im großen deutſchen 
Land. 
Stolz rufe Jeder, der uns ſtammverwandt: 
Hoch lebe Deutſchland, unſer Vaterland! 
[2001] Guſtav Scharff. 


Seiffert in Noſenthal. 


Heute Mittwoch, den 4. September: 


großes Garten ⸗Feſt, 


mit Illumination, dazu Harmonie⸗ 

Concert. Entree a Perſon 2½ Sgr., 
Die hieſige Lehrer⸗, Cantor⸗ und 
Schächterſtelle, verbunden mit einem 
jährlichen feiten Gehalt von 250 Thlr. und 
einem namhaften Nebeneinkommen, ſoll zum 
1. April k. J. anderweit beſetzt werden. — 
Qualificirte Bewerber wollen ſich unter Franco⸗ 
Einſendung ihrer Atteſte an den unterzeich⸗ 
neten Gemeinde⸗Vorſtand wenden. Reiſekoſten 

werden nicht erſtattet. 

er Synagogen ⸗Gemeinde⸗Vorſtand 
zu Sagan. [1429] 


Von Stettin nach Riga. 


Die beiden rühmlichſt bekannten, für 
Paſſagiere auf's Beſte eingerichteten Räder⸗ 
Dampfſchiffe unter Lübecker Flagge 


„Hansa“ und „Riga & Lübeck“, 


werden auch in dieſem Jahr auf ihrer Tour 
zwiſchen Lübeck und Riga regelmäßig Swine⸗ 
münde anlaufen, um Paſſagiere — . — 
und werden jeden Sonntag Früh von 
winemünde nach Riga expedirt. 

Dauer der Fahrt auf See bei gutem Wetter 
er „Hanſa“ 36 Stunden, per „Riga 
und Lübeck“ 42 Stunden. 

Von Stettin werden die Paſſagiere jeden 
Sonnabend Mittag (auch früher, wenn es 
REN wird) auf bequemen Räder⸗Dampf⸗ 
chiffen für Rechnung der Geſellſchaft befördert. 
Die Paſſagepreiſe find gegen 0 
ſentgen des vergangenen Jahres we: 
entlich ermäßigt. 

Nähere Auskunft ertheilt 

Heinr. Kuhr, Stettin, 

[1542] Frauenſtr. Nr. 11/12. 


Emma Kurz, jetzt verehel. Prinz, 
Damenkleiderverfertigerin, 1980] 


Schweidnigerſtr. 31, im Hofe zwei Stiegen, 
früher Biſchofſtraße Nr. 7. 
in Warm⸗ 


ine fteundliche def ng 
beſtebrunn in Schleſien, 1858 neu erbaut, 
eſtehend aus maſſivem Wohnhaus, zwei 
Ftagen, 12 Zimmern, die Hälfte tapezirt, 
Küchen, 6 Kammern, 3 Kellern, Boden, 
N tallung, Remiſe, und großem Garten mit 
ragbaren Obstbäumen, mit voller Ausſicht 
auf das Rieſengebirge, vor Waſſergefahr ge: 
fue iſt für 5000 Thlr. zu verkaufen, und 
zedleich zu beziehen. Das Nähere daſelbſt bei 
em Beſitzer Herrn Louis Müller, Ecke der 
Hirſchberger und Stonsdorfer Straße. [2000] 


Das geelnſchaſlliche Commiſſions⸗Lager der 
Alaun⸗Bergwerle zu 
Muskau u. Freienwalde a O. 


für die Provinzen Schleſien und Poſen 
befindet ſich bei 


Steinbach & Timme, 


N Blücherplatz 6/7, 
3. Von beiden Werken kann direkt nicht 
billiger bezogen werden, als von obiger 
iederlage. [1993] 


Ein Haus, 


gelener belebten, an der Bahn nahe Breslau 
genen Kreis: und Garniſonſtadt, in beſter 
Tage; neu und maſſiv gebaut, worin ſich ein 
indables Spezereigewölbe und Fleiſcherei be⸗ 
A. 0 iſt für 7500 Thlr. zu verkaufen durch 


Geisler in Breslau, Weidenſtraße 25. W ni 


“ 


2053 


zu Nr. 411 der 


Avis 


verzinnten Blechgeſehirre dem Herrn 


genannten Firma zugehen zu laſſen. 


Comtoir: 
Die Gallerie im Ständehauſe 


iſt täglich geöffnet, und ſind außer den älteren Bildern die vom Schleſ. Kunſt⸗Verein zur 
Verlooſung angekauften Kunſtwerke dort zur Anſicht ausgeſtellt. Die Verlooſung findet 
Mitte November ſtatt. [1542] 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Vom 1. September d. J. tritt bei dem von Breslau Abends 914 Uhr abgehenden 
Schnellzuge und bei dem ebendaſelbſt Morgens 7 Ubr abgehenden Perſonenzuge eine direkte 
Billet⸗ und Gepäck⸗Expedition von den Stationen Breslau, Liegnitz und Frank⸗ 
furt a. O. nach den Stationen Potsdam, Brandenburg, Burg und Magdeburg ein. 

„Die betreffenden Paſſagiere werden mit ihrem Reiſegepäck auf Grund ihrer Billets 
bei Ankunft in Berlin durch bereitſtehendes Fuhrwerk vom dieſſeitigen nach dem 
Bahnhofe der erlin⸗Potsdam⸗Magdeburger Eiſenbahn geführt und gehen 
dort beziehungsweiſe auf den 7 Uhr 30 Minuten Früh abgehenden Schnellzug oder Abends 
7 Uhr 45 Minuten abgehenden Courierzug über. [1384] 

Berlin, den 26. Auguſt 1861. 

Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Sonnabend, 7. September, in Liebich's Etabliſſement: 


Großes National⸗Feſt 
zum Beſten der deutſchen Flotte, 


veranſtaltet von dem Vorſtand der ſtädtiſchen Reſſouree. 
1. Bolzenſchießen mit Prämien, für Damen, 3 ſch M 
2. Flotten aiſe durch den Garten. 

3. Fan ar ner zu Fr ch 

Neueſtes Meckleuburgiſches Hahnſchlagen für Herren, mit Prämien. 
Deutſche fahrende er, die unter Lieder vortragend. af 

. Gemeinſchaftliches Feſtlied. 

eſtrede. (7% Uhr. 

mprovifation des Improviſator Hrn. Herrmann. (8 uhr.) 

a. 9 — nach gegebenen Endreimen. 

b. Improviſations⸗Piece, die Bildung des Achroſtikons, nach italieniſcher Manier. 
9. Das Schrauben⸗Dampf⸗Kanonenboot,,Sileſta“ und das fünfzigjährige 
Fes be der Gewerbe⸗Entfeſſelung (7. Zar lee großer dekorirter 

r 


o Eg 


eſtzug bei bengaliſcher Beleuchtung. (8% 1 
Die Vollendung des roßen Ankers zum Dampfkanonenboot „Sileſia“, 
in der Schmiede zur deutſchen Einigkeit durch Vulkan und feine Gehilfen. 
J. Die Eumeniden Hannibal's, oder: wie ein deutſcher Flotten⸗Auctionator 
ſelbſt — wi ede en 1 
Feuerwerk und große bengaliſche Beleuchtung. 
Jemeinſch felge Feſtlied. ji 
Große Gas⸗Illumination (beginnt nach 7 Uhr). 
15. Tanz⸗Vergnügen im Saal (beginnt nach 10 Uhr). \ 


Feſtliche Ausſchmückung des Gartens und Saales. — Zwei Muſik⸗Ka⸗ 
pellen und ein Männergeſang⸗Chor vollführen die muſikaliſche Unterhaltung. — Die 
Unterſtützung von anerkannten Redner⸗ und Improviſations⸗Talenten iſt uns bereit⸗ 
willigſt 35 5 Ale gute Speiſen und Getränke, namentlich kalte, gute Biere, wird 
geſorgt ſein. — Die Feſtlieder ſind am Eingange gegen 1 Sgr., ausführliche Programms 
unentgeltlich zu haben. 

Die Mitglieder der ſtädtiſchen Reſſource erhalten Billets gegen Vorzeigung der Mit⸗ 
gliedskarten: für Herren à 5 Sgr., für Damen à 3 Sgr., bei unſerem Kaſſirer, Hrn. Kfm. 
Jacob, Meſſergaſſe 1, (von jetzt ab bis Sonnabend Vormittag 10 Uhr). — Für Nicht⸗ 
mitglieder koſtet ein Herren⸗Billet 7 Sgr., ein Damen⸗Billet 5 Sgr., und. find dieſe 
außer bei Hrn. Jacob bis Sonnabend Vormittag 10 Uhr zu haben: bei Herren Gebrü⸗ 
der Frankfurther, Graupenſtraße 16; Julius Hoferdt und Comp., Ring 43, und 
Schweidnitzerſtraße 85 Eduard Kopgezewski, alte Taſchenſtraße 28; C. G. Oſſig, Ni⸗ 
kolaiſtraße 7; L. A. Schleſinger, Ring 10 und 11, (Eingang Blücherplatz); C. L. Son⸗ 
nenberg, Reuſcheſtraße 37. — Kinder unter 10 Jahren erhalten auf Damenbillete Einlaß. 
— An der Kaſſe des Feſtlokals koſtet jedes Billet ohne Ausnahme 10 Sgr. 
Jeder Mehrbetrag wird dankend angenommen und über den Ertrag durch 
die Zeitungen Rechnung gelegt werden. [1541] 

Einlaß 2 Uhr, Beginn des Feſtes 3 Uhr. 


b 
Der Vorſtand der ſtädtiſchen Reſſource. 
Geſchäfts⸗ Eröffnung. 


Hierdurch erlaube ich mir ganz ernebenft anzuzeigen, daß ich die unter der Firma: 


Salo Schleſinger, Graupenſtr. 1, befindliche Spezerei⸗ u. Materialwaaren⸗Hand⸗ 
lung käuflich übernommen habe, und dieſelbe von heutigem Tage ab unter der Firma: 


Franz Schneider 


fortführen werde. his 

Es wird mein eifrigſtes Beſtreben fein, allen an mich geſtellten Anforderungen durch 
prompte und reele Bedienung zu genügen. 

Breslau, den 4. September 1851. 7 [2005] 


Franz Schneider, Graupenſtraße 1. 
Oesterreichische 100 Fl. Eisenbahn-Loose. 


Ziehung am |, October mit Gewinnen von 200,000, 40,000, 20,000, 2 à 5000, 2 à 
2500, 3 à 1000, 37 à 400, 2050 & 130 Fl., ohne Abzug, sind bei uns vorräthig. Zur 
Erleichterung des Ankaufs sind wir bereit, die Loose gegen Abschlagszahlung von 


2 Thlr. zu begeben. B. Schreyer 4 Eisner, [1453] 


Breslau, Bank- u. Wechsel-Comptoir, Ohlauerstrasse 84. 


SS VE = N === N N NNIEN EN 
fl IT — 8 . — . ‘= 
Grosses Lütticher Waffen-Lager in Cöln |" 
N. 2 8 — 1 N 

| Si bei Mathias Rödder. 593] 
\ 9 Dasselbe enthält unstreitig die reichhaltigste Auswahl und werden gef. Auf- N 
2 9 träge, nach Preiscourant an solide W iederverkäufer sofort ausgeführt, Briefe fr, 


Na 


— — 


Nachdem wir unſere Fabrik für verzinnte Blechgeſehirre jetzt der Art erweitert haben, 
um allen Anforderungen prompt genügen zu koͤnnen, empfehlen wir unſere Fabrikate in beſter Qualität dem 
geehrten Publikum. Gleichzeitig zeigen wir ergebenſt an, daß wir den alleinigen Verkauf unſerer 


G. Schimmelfennig 


für Breslau und ganz Nieder⸗Sehleſien übertragen haben und bitten gefällige Aufträge der 


Myslowitz, den 24. Auguſt 1861. Hecking & Scholz 
d | ‚= ® 


Auf vorſtehende Anzeige bezugnehmend, empfehle ich mich zur Entgegennahme von Aufträgen 
auf jede Art von verzinnten Koch- und ſonſtigen Geſchirren, ſo wie aller in dieſe Branche einſchlagen⸗ 
den Artikel, welche ich auf das Prompteſte und Beſte effektuiren werde. [ 


A. Schimmelfennig, 


Ohlauer⸗Straße Nr. 1, „zur Kornecke“, eine Stiege geradeein. 


1465 


Amtliche Anzelgen. 


Bekanntmachung. [1150] 
Ueber den Nachlaß des am 28. Mai 1861 hier 
verſtorbenen vormal. Hausbeſitzers Johann 


Carl Zoſel iſt das erbſchaftliche Liquida⸗ 


tions⸗Verfahren eröffnet worden. Es werden 
daher die ſämmtlichen Erbſchaftsgläubiger und 
Legatare aufgefordert, ihre Anſprüche an den 
Nachlaß, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, bis zum 1. November 
1861 einſchließlich bei uns ſchriftlich oder 
zu Protokoll anzumelden. Wer ſeine Anmeldung 
ſchriftlich einreicht, hat zugleich eine Abſchrift 
derſelben und ihrer Anlagen beizufügen. Die 
Erbſchaftsgläubiger und Legatare, welche ihre 
Felt amel nicht innerhalb der beſtimmten 

riſt anmelden, werden mit ihren Anſprüchen 
an den Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen wer⸗ 
den, daß ſie ſich wegen ihrer Befriedigung nur 
an dasjenige halten können, was nach voll⸗ 
ſtändiger Berichtigung aller rechtzeitig ange⸗ 
meldeten Forderungen von der Nachlaßmaſſe, 
mit Ausſchluß aller ſeit dem Ableben des Erb⸗ 
laſſers gezogenen Nutzungen, übrig bleibt. Die 
Abfaſſung des Präkluſions⸗Erkenntniſſes findet 
nach Verhandlung der Sache in der auf 


[den 13. November 1861, Vormittags 


11 Uhr, in unſerm Sitzungsſaale hier an: 
beraumten öffentlichen Sitzung ſtatt. 
Breslau, den 29. Auguſt 1861, 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 
[1151 


Bekanntmachung. 

Ueber den Nachlaß des am 22. Sept 1860 
zu Beuthen OS. verſtorbenen hieſigen Kauf⸗ 
manns Joſeph Prager iſt das erbſchaftliche 
Liquidations⸗Verfahren eröffnet worden. 

Es werden daher die ſämmtlichen Erbſchafts⸗ 
Gläubiger und Legatare aufgefordert, ihre 
Anſprüche an den Nachlaß, dieſelben mögen 
bereits 155 18. 02 ſein oder nicht, 

bis zum 15. Oktbr. 1861 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 

hat zugleich eine Abſchriſt derſelben und ihrer 
Anlagen beizufügen. 
„Die Erbſchaftsgläubiger und Legatare, welche 
ihre Forderungen nicht innerhalb der beſtimm⸗ 
ten Friſt anmelden, werden mit ihren An⸗ 
ſprüchen an den Nachlaß dergeſtalt ausge⸗ 
ſchloſſen werden, daß ſie ſich wegen ihrer Be⸗ 
friedigung nur an dasjenige halten können, 
was nach vollſtändiger Berichtigung aller 
rechtzeitig angemeldeten Forderungen von der 
Nachlaßmaſſe, mit Ausſchluß aller ſeit dem 
Ableben des Erxblaſſers gezogenen Nutzungen 
noch übrig bleibt. 


an unſerer Gerichtsſtelle nothwendig ſub⸗ 
haſtirt werden. 4 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuch nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befrie⸗ 
digung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 
bei dem unterzeichneten Gericht zu melden. 

Beuthen D/S., den 3. Juli 1861. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


In dem auf der Milchgaſſe belegenen Hauſe 
des Kaufmann Mücke ſollen } 
am 9. Septbr. d. J., von Vormittags 
8 Uhr an, 
die zur Kaufmann Mücke ſchen Concursmaſſe 
gehörenden Waaren, namentlich 
Porzellan⸗ und Glaswaaren, Spiel⸗ 
ſachen und Kurzwagren 95 
veräußert werden, was ferm Öffentlich be⸗ 
kannt gemacht wird. [1534] 
Brieg, den 29. Auguſt 1861. 
von Prittwitz, Maſſenverwalter, 
aſchinen⸗Verkauf. [1149] 
Aus den Schutzbezirke Strachate, Ober⸗ 
Förſterei Zedlitz, ſollen 
reitag, den 6. September d. J., 
Nachmittags 3 Uhr, im hieſigen Gerichts⸗ 
Kretſcham . 
142 Klaftern Dornfaſchinen im Ganzen öffent⸗ 
lich verſteigert werden. . 
Kottwitz, den 1. September 1861. 
Der Oberförſter Blankenburg. 


[1146] Pferde⸗Verkauf. 

Montag den 16. Sept. d. J. ſollen 
von Vormittag 9 Uhr ab, vor der Haupt⸗ 
Wache in Herrnftadt die zur Ausrangirung 
beſtimmten Dienſtpferde des unterzeichneten 
Regiments öffentlich und meiſtbietend gegen 
gleich baare Bezahlung unter den im Termin 
vorher bekannt zu machenden Bedingungen 
verkauft werden, wozu Kaufluſtige hiermit 
eingeladen werden. 

Das Kommando des königl. 
Weſtpreuß. Küraſſier⸗Reg. Nr. 5. 


[1139] Pferde⸗Verkauf. 
Sonnabend den 14. September d. IJ, 
werden auf dem kleinen Exereirplatze zu Mün⸗ 
ſterberg Vorm. 11 Uhr, — 12, — und Dien⸗ 
ſtag den 12. September d. J. vor der 
Hauptwacht zu Neuſtadt OS. Vorm. von 
10 Uhr ab, mehrere — 30 — zum Ausran⸗ 
giren beſtimmte Pferde, öffentlich, gegen gleich 
baare Bezahlung meiſtbietend verkauft, wozu 
Käufer eingeladen werden. 

C. Qu. Oſſeg, den 29. Auguſt 1861. 

Königl. 2. Schleſ. Huſaren⸗Negi⸗ 

ment Nr. 6 \ 


Mühlen⸗Verkaufs⸗Anzeige. x 
Meine sub Nr. 17 zu Nieder- Hermsdorf 
bei Friedeberg a. Q. gelegene Mühle nebjt 
einer im Oberdorfe dazu gehörigen Mehlmühle, 
beſtehend aus einem franzöſiſchen und einem 
deutſchen Mahlgange und Graupen⸗Maſchine 
neueſter Conjtruftion, die Obermühle maſſiv 
und aus einem Mahlgange beſtehend, am 
Schwarzbachfluß gelegen die Lage und die 
Waſſerkraft zu jedem Fabrik⸗Geſchäft nur an⸗ 
ſprechend, indem das Gefälle der Niedermühle 
22 Fuß iſt, was auf 32 Fuß geſteigert werden 
kann, und das der Obermühle 18 Fuß be⸗ 
trägt, iſt wegen Krankheit des Beſitzers ſofort 
aus freier Hand zu verkaufen. Auskunft durch 
den Beſitzer ſelbſt. 1494] 
Hermsdorf Kr. Löwenberg im Sept, 18610. 
Benj. Schröter, Müllermeiſter. 


In meinem Penſionat finden Knaben jüd. 
Glaubens bei guter leibl. Pflege, ſtrenger 


* 


Die Abfaſſung des Präcluſionserkenntniſſes] Aufſicht, verb. mit Nachhilfe u. dem Unterrichte 


findet nach Verhandlung der Sache in der 


auf den 6. November 1861, Vorm. liebevolle Aufnahme. 


11 Uhr, in unſerem Sitzungs⸗Saale 
anberaumten öffentlichen Sitzung ſtatt. 

Breslau, den 30. Auguſt 1861. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


[478] Bekanntmachung. 
Junkernſtraße Nr. 6 belegenen, auf 17,302 Thlr. 
13 Sgr. 2% Pf. geſchätzten Grundſtückes, haben 
wir einen Termin ‘ 
auf den 10. Oktbr. 1861, Vormitt. 

1144 Uhr, vor dem Stadtrichter Nieder⸗ 

ſtetter, im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ 

Gebäudes 
anberaumt. ? $ 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. einzuſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 

Der Heinrich Hellmich, ein Vorbeſitzer, 
wird zu obigem Termine hierdurch vorgeladen. 

Breslau, den 26. März 1861. 

Königl. Stadt⸗ Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. [1152] 
Die zum Bau einer Waſchanſtalt auf dem 
Bürgerwerder erforderlichen Mauerziegeln, 
Formſteine ꝛc. ſollen im Wege der Submiſ⸗ 
ſion vergeben werden, und werden deshalb 
hierauf reflektirende Unternehmer aufgeſordert, 
ihre diesfälligen Offerten verſiegelt und mit 
der Aufſchrift: , 
„Submiſſion auf Lieferung von Mauerzie⸗ 
geln zum Bau einer Waſchanſtalt“ 


10 Uhr, bei der unterzeichneten Verwaltung, 
Gegen⸗ 


ln Dinftag den 10. d. M., Vormittag 


woſelbſt die Eröffnung derſelben in 


wart der erſchienenen Submittenten ſtattfin⸗ 


det, einzureichen. > 
Die bezüglichen Bedingungen können in den 


Feen Nawe Dienſtſtunden bei der unterzeich⸗ 
1 V ingeſ 5 
Be, nern Verwaltung eingeſehen werden 


— D R — 
= * 8 8 nr 
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Breslau, ven 3. September 1861. 
Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


| 


in der hebräiſch., engl. 
ano ſteht zur 
Benutzung bereit. Die Herren J. M. Cohn, 
Roßmarkt 14, und Ad. Cohn im Börſengeb. 
in Breslau, ſind gern bereit, über mich Aus⸗ 
kunft zu ertheilen. 3571 

Berlin. Dr. J. Cohn, Landsb.⸗Str. 55, 1 Tr. 


u. franz. Sprache, eine 
Ein N 


Zum nothwendigen Verkaufe des hier == Krettel's Hotel in Gneſen, 


nahe der Poſt gelegen, 
empfiehlt ſich dem geehrten reiſenden Publikum 
mit ſeinen bequemen und comfortablen Ein⸗ 
richtungen zur geneigten Beachtung. Für 
prompte Bedienung, ſowie für gute Speiſen 
und Getränke zu Jouden Preiſen, wird ſtets 
Sorge getragen werden. [1420] 


se Zur Herbſt⸗Saat wu 


empfiehlt vortreffliche Grasſamen⸗Miſchungen 

von diesjähriger Ernte: [1454] 
zur Anlegung und Verbeſ⸗ 
ſerung der Wieſen 

zur Weide 
zur dichten Beraſung von 
Dämmen 2 en 

Julius Monhaupt, Albrechtsſtr. 8. 


Ein in Warmbrunn gelegenes, herrſchaftlich 
eingerichtetes Haus in der ſchönſten Lage, 
ohne jede Waſſergefahr, mit Vor⸗ und großem 
Hintergarten, Stallung, Wagenremiſe nebſt 
circa 3 Morgen Ackerland am Hauſe gelegen, 
ſoll wegen Ortsveränderung mit 4 bis 5000 
Thaler Anzahlung vom Beſitzer deſſelben ver⸗ 
kauft werden. Solide Selbittäufer (aber nur 
ſolche) belieben Adreſſe unter K. Z. 100 poste 
restante Warmbrunn abzugeben. [1532] 


Die erſte Sendung [1545] 


Stralſunder 
marin. Bratheringe 


empfingen und empfehlen: 


Gebr. Knaus, 


Hoflieferanten, 
Ohlauerſtraße 5 u. 6, zur Hoffnung. 


à Ctr. 12 Thlr. 
10K, 


2054 


Den Herren Gutöbefigern und auswär⸗ 
tigen Händlern zeigen die jüdiſchen Kauf⸗ 


Mit einer Geſchichte der Beſitzergreifung Breslau's durch Friedrich d. Großen (1740—41) 
beſchaftigt, richte ich an Diejenigen, welche vielleicht noch im Beſitze handſchriftlicher Auf⸗ 
zeichnungen aus jener Zeit ſind, die Bitte, mir im Intereſſe der Sache dieſelben gütigſt 


Kaufmännischer Club. 


[2012] 4 N 5 

General Ver sammlung . leute hierdurch ergebenft an, daß fie Don⸗ zur Benützung geitatten zu wollen. Auch das ſcheindar Unbedeutendſte kann im Zuſam⸗ 

Freitag d. 13. sept. e., Abends 8 Uhr, im König v. Ungarn. Vorlagen: Wahl nerstag den 5. und Freitag den 6. d. M., menhange mit e fur den Hiſtoriker werthvoll werden. 11904] 
eines Winterlokals. Besprechung über Wintervergnügungen, Der Vorstand. der hohen Feſttage wegen, weder den Ge⸗ Privatdozent Dr, E. Grünhagen, Werderſtraße 37. 

treidemarkt beſuchen, noch Zuſendungen So eben iſt erſchienen: [1487] 


Zur Jubel⸗Stipendien⸗Stiftung des königl. kathol. Gymnaſiums hierſelbſt 
ingen weiter ein: Von Sanitätsrath Dr. Grötzner (1 Duk.) 3 Thlr. 5 Sgr., Dr. jur. Wm. 
uchs 5 a Pfarrer und Kreis⸗Schulen⸗Inſp. Nitſchke in Rengersdorf 5 Thlr., Pfarrer 
orelle in Militſch 2 Thlr., Pfarrer Laſchinski in Steinau a. O. 2 Thlr., Erzprieſter Leit⸗ 
ebel in Margareth 5 Thlr., Kfm. Leo Molinari 25 Thlr., Ceremoniarius Wache 1 Thlr., 
om⸗Vicar Bartſch 1 Thlr., Erzprieſter Tillgner in Lähn 4 Thlr., von einem verſteckten 
Matheſianer 1 Thlr., Propſt Hübner in Zobten, auf St. Mathes ea Jonas, 5 Thlr., 
Dom⸗Dechant und Gen.⸗Vicar Neukirch 5 Thlr., Canonicus C. v. M. 5 Thlr., Lithograph 
Guſtav Ertel (1 Duk.) 3 Thlr. 5 Sgr., Curatus Seraph. Scholtz 2 Thlr., Caplan Laugwitz 
1 Thlr., Eduard Quaas, Buchhändler, 1 Thlr., Supper, Wachsbleicher, 2 Thlr., Teuber, 
Erzprieſter in Münſterberg, 5 Thlr., Pfarrer Weltzel in Tworkau 2 Thlr., Graf Saurma⸗ 
ze auf Jeltſch und Tworkau 11 Thlr. 10 Sgr., Graf Praſchma auf Falkenberg 50 Thlr., 

raf Oppersdorff auf Ober⸗Glogau 100 Thlr., Carl Gotthardt Graf Schaffgotſch 10 Thlr., 
Sanitätsrath Dr. Carl Nagel 3 Thlr., Erzprieſter Menzel in Schönau 3 Thlr., Schulen: 
ta P. Arlt in Camenz 3 Thlr., Caplan Beininger in Camenz 1 Thlr., Ger.⸗Aſſeſſor 

ittig 3 Thlr., Pfarrer Fiſcher in Reichenau 1 Thlr., Erzprieſter Schwenderling in Liegnitz 
3 Thlr., Pfarrer Wawretzko in Tarnowitz 1 Thlr., Spiritual Marks 2 Thlr. Mit den unter 
dem 22. v. M. angezeigten 506 Thlr. zuſammen 782 Thlr. 20 Sgr. Um weitere Beiträge 


erſucht dankend: as Comite. 
[1547] Anton Hübner, Schatzmeiſter, Albrechtsſtraße Nr. 51. 


Conceſſionirtes Packträger⸗Inſtitut. 


Nachdem das Inſtitut ſich dem Wohllöblichen Magiſtrat gegenüber laut Contract vom 
31. Aug. d. J. verpflichtet hat, die Feuerwehr bei vorkommenden Feuersgefahren mit ſeinen 
Mannſchaften zu unterſtützen, werden mit Genehmigung des Königlichen Wohllöblichen Polizei⸗ 
Präſidii von heute ab die Packträger obigen Inſtituts folgende Kleidung tragen: 

1) den ſchwarzen Druckmannsrock gleich denen, welche bei der hieſigen Feuerwehr im 
Gebrauche find; N 

2) ſchwarze Wachstuchmützen mit dem ſtädtiſchen „W“ am Bunde und der Nummer des 

ackträgers darüber; 

3) ein ovales Bruſtſchild auf der linken Seite des Rockes, ebenfalls mit der betreffenden 
Nummer verſehen. Die Abzeichen, und zwar das ſtädtiſche „W“ wie die Nummer dar⸗ 
über und ebenſo das Bruſtſchild an der linken Seite des Rockes, find nicht mehr 

elb, ſondern weiß. 

Eine fernere Verwechſelung kann alſo von nun an nicht mehr vorkommen, da die Klei⸗ 
dung eine obrigkeitliche iſt und nicht nachgeahmt werden darf. — Das geehrte Publikum 
wird hiermit ergebenſt darauf aufmerkſam gemacht, daß die im Inſtitut angeſtellten Leute 
von dem Königlichen Polizei⸗Präſidio, als hierzu qualificirte Perſonen beſtätigt und durch 
die von dem Inſtitut bei dem Magiſtrat deponirte Caution vollſtändige Sicherheit gewähren. 
— Da das Inſtitut kein Opfer ſcheut, um immer gemeinnütziger für das Publikum zu wer: 
den, ſo empfiehlt ſich daſſelbe wiederholt zur geneigten Beachtung mit der ergebenen Bitte, 
auf obige Abzeichen genau zu achten und bei Ertheilung jedes Auftrages ſtreng auf 
Abnahme der Marken bedacht zu ſein, da nur auf dieſe Weiſe das Beſtehen des In⸗ 
ſtituts geſichert bleiben kann. Sobald ein Packträger bei Empfangnahme eines Auftrages 
nicht ſofort die Marke aushändigt, hat er nach Vollziehung deſſelben keine Zahlung zu ver⸗ 


+9 „ erzählende Schriften. gelammt- Volks- 
118 DON 0 El 9 Ausgabe. Min.⸗Form. In 33 Bänden oder 
65 wöchentl. Lieferungen à 4 Sgr. 
Fünfte Lieferung. 
Breslau, den 31. Auguſt 1861. Verlagshandlung Eduard Trewendt. 


Verkauf von Material-⸗Abgängen bei der Oberſchleſiſchen 
Eisenbahn. Breslau, den 19. Auguſt 1861 


Im Wege der öffentlichen Submiſſion ſollen die nachſtehend aufgeführten Materialien⸗ 
Abgänge dem Meiſtbietenden überlaſſen werden: 

„ I. auf Station Breslau: Gußeiſen, Stahlabfälle, meſſingne Siederöhre, Radreifen, 
Eiſenblech, Schmelzeiſen, Gummi, Bahnſchienen und Schienenabfälle, Radgerippe, Lokomo⸗ 
tiv⸗Federwaagen, Stuhlrohr⸗Abfälle, ſchmiedeeiſerne und gußſtählerne Drehſpähne, Putzlap⸗ 
pen, Putzwolle, Gußſtabl, alte Wandlampen ꝛc., Meſſingguß und gußeiſerne Bohrfpähne; 

II. auf Station Poſen: Alte Bahnſchienen und Rammbäre; f 

III. auf Station Kattowitz: Gußeiſen, ſchmiedeeiſerne Drehſpähne, Schleifſteine, 
Modelle, Nothketten und vierrädrige hölzerne Zweigbahnwagen. 

Die Offerten ſind portofrei, verſiegelt und mit der Aufſchrift: 

„Offerte auf den Ankauf von Material⸗Abgängen“ 
bis zum Submiſſionstermin, den 10. September d. J., Vormittags 10 Uhr an das 
Büreau des königl. Ober⸗Maſchinenmeiſters der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn zu Breslau 
einzureichen, und werden die eingegangenen Offerten im Termine ſelbſt, in Gegenwart der 
etwa erſchienenen Submittenten eröffnet werden. Exemplare der Bedingungen, unter denen 
der Verkauf ſtattfindet, nebſt Formularen für Abgabe der Gebote können gegen Erſtattun 
der Copialien in dem erwähnten Büreau entnommen werden. Bietungsluſtige werden auf⸗ 
gefordert, die zum Verkauf kommenden Gegenſtände auf den Lagerplätzen vor Abgabe der 
Gebote in Augenſchein zu nehmen. 61260 


10 Zum Beginn der Herbſt⸗Saiſon. 10 


rlaubt ſich di 
Kunſtfärberei, Druckerei, franz. Waſeh⸗, 
Fleck⸗ und Garderobe⸗Reinigungs⸗Anſtalt 


M. WarkoS r worrenteins Eleve) IN Berlin, 


ein geehrtes Publikum auf ihre in dieſes Fach einſchlagende Arbeiten, insbeſondere 
auf das Reinigen, Waſchen und Färben von 


Jacken, Mänteln und Herren-Garderobe-Artikeln 


annehmen. [1948] 


Albreehts Hötel garni 
in Berlin, Friedrich⸗Straße Nr. 72, 
nahe den Linden und den königl. Theatern, 
durch Umbau vergrößert, neu und bequem 
eingerichtet, empfiehlt ſich einem geehrten rei⸗ 
ſenden Publikum mit ſtets aufmerkſamer bil⸗ 
liger Bedienung ganz ergebenſt. [1406] 


Die erſte Sendung neuer [2006] 
Stralſunder 1 1 1 
hamburger Caviar un 
neuer holländ. Vollheringe, 
Jauerſcher u. Schömberger 

ſowi Würſichen, 

holländ. Jäger⸗Heringen, 
engl, Matjes⸗ und 
ſchottiſchen Vollheringen 


empfiehlt in ganzen und getheilten Tonnen, 
ſo wie einzeln 

Guſtav Scholtz, 
Schweidnitzerſtr. Nr. 50, Ecke der Junkernſtr. 
A Looſe abzulaſſen. Briefe an 


Lotterie⸗Looſe Seat eiten, 


Preßhefe 


von vorzüglichſter Güte, 
täglich friſch, 
empfieblt zum billigſten Fabrikpreiſe 
die Haupt Niederlage bei 


C. W. Schiff, 


[1518] Reuſcheſtraße 58/59. 


langen. — Eine Taxe hat jeder Packträger bei Dienſtverrichtungen auf Verlangen vorzus | "Ten ; 7 
. ß,. 
Comptoir gebeten. — Außerdem bezweckt das Inſtitut von heute ab, ein Abonnement zu Bu Seif 2 / Wolle x. ꝛc. nach den neueſten Deſſins, ergebenſt aufmerkſam zu machen 

8 N N 


eröffnen, nach welchem daſſelbe 1 Thlr. Freimarken für 25 Sgr. ausgeben wird. Dieſe 
Freimarken werden bei Ertheilung eines Auftrages von den Packträgern des Inſtituts gegen 
Umtauſch der Tages marken als Zahlung angenommen, und gegen Letztere von Seiten des 
Inſtituts die übliche Garantie geleiſtet. — 775 bevorſtehenden Michgeli⸗Umzuge bitten 
wir uns die betreffenden Aufträge bald möglichſt anzumelden, um ſolche in gewohnter Weiſe 
prompt ausführen zu können. — Indem das Inſtitut für das ihm bisher geſchenkte Ver: 
trauen biermit ſeinen ergebenſten Dank ausſpricht, bittet daſſelbe auch um ferneres geneig⸗ 
tes Wohlwollen des geehrten Publikums. [1527] 
Breslau, den 3. September 1861. 


Conceſſionirtes Packträger⸗Inſtitut. 


Comptoir: Nicolaiſtraße Nr. 27 
Louis Stangen. 


Im Selbstveringe des unterzeichneten Instituts ist ersehie- 
nen und dureh alle Buchhandlungen zu beziehen das wohl- 
getroffene Portrait (in Visiten- Karten- Format) des Herrn 


Rabbiner Dr. Abraham Geiger. 


Allen seinen Verehrern freundlichst empfohlen. Preis per Exemplar 10 Sgr. 


Artistisches Institut M. Spiegel, Breslau. 


braune ruſſiſche Seife, 

f. Gebirgs⸗Strahlen Stärke, 
das Pfund 3% Sgr., bei 5 Pfund 3 Sgr., 
mittle dito das Pfd. 3 Sar „bei 5 Pfd. 2%; Sgr. 

Stearin⸗Kerzen, 
zu den ſolideſten Preiſen, empfiehlt: [1997] 
aul Neugebauer, 
Ohlauerſtr. 47, ſchrägüber d. Gen.⸗Landſchaft. 


Auf dem Wirtbſchafts⸗Hofe zu Naklo, eine 
Viertelmeile von Tarnowitz, ſtehen zwei Stück 
vierjährige geſunde, fromm eingefahrene 
Wagenpferde (braune Wallachen) und eine 
vierjährige Iſabell⸗Stute mit weißen Mähnen 
und Schweif, fromm zugeritten, zum Verkauf. 
Anmeldungen beim Wirthſch.⸗Direktor Tietz 
in Neu⸗Scharley bei Beuthen OS. [1533] 


Echten Peru Guano 
offeriren unter Garantie: 
Steinbach & Timme, 


1992] Blücherplatz 6/7. 


Leim, 


von ſehr guter, heller und trockener Qualität, 
iſt zu billigſten Preiſen wieder in Vorrath bei 


Annahme Lokal für Breslau: 
9 Riemerzeile 10 


EEE RETTET IE TE RETTET TEE FETTE REN 
Die Putz⸗Handlung von Julie Sontag, 
NRofmarft Nr. 3 und Blücherplatz Nr. 14, 12002] 
empfiehlt die ſo eben angekommenen neuen Modelle in Hüten, Hauben und Coiffüren 
nach dem neueſten parifer Geſchmack zu den mäßigſten Preiſen. 
1111 00] 


11! Rittergutspacht auf 12 Jahre. 1]! 
300 Mrg. Weizenboden, mit lebendem und todtem Inventarium, voller Erndte, bin: 
längliche Wirthſchaftsgeb aͤude, hübſches Wohnhäuschen. 1000 Thlr. Caution. 600 Thlr. 
jährliche Pacht. Näheres durch Herrn Ober-Amtmann Müllner in Gleiwitz. 


Bobrauerſtr. dicht am Poſener Bahnhof, in 
Hermannsruh find Wohnungen von 50-- 
120 Thlr. zu vermiethen. 2011 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Soeben iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben: 5 iſe der C z 
f ri reife der Cerealien ꝛc. 

Stanislaw de 1 Polenlönig. Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
e en 9 Breslau, den 3, zn. 1 

eine, mittle, ord. Waare, 

Heinrich Bech. Weizen, weißer 88 — 93 8 7276 Sgr. 

8. 8% Bog. Eleg. broſch. Preis 22% Sgr. dito gelber 88— 90 85 72 76 „ 


25 Wal da u, 
königl. landwirthſchaftl. Akademie bei Königsberg i. 


Das Winter⸗Semeſter beginnt am 15. Oktober. [1277 


r. 
] 


a a ea Fe a 155 Ben au ee 
demien; olkswirthſchaftslehre; Jandwirthſchaftliche etriebslehre; ierzüchtungskunde; 8225 ͥ ũ .. A (doggen 59— 61 57 52—55 
Se Wollkunde: Direktor, Oekonomie⸗Rath Settegaſt. 5 1 * + Schiff, zus ne e a 88 Gerte e = 
gemeiner Acker⸗ und Pflanzenbau; Rindviehzucht; landwirthſchaftliche Maſchinen⸗ 11543] Reuſcheſtraße Nr. 58. 59. S hmmtevebrü 5 12 4 Löwen 11998] Hafer. 24 — 26 22 19-0, 
- - bien 53—56 50 44-47 „ 


und Geräthekunde: Adminiſtrator Pietrusky. 
Pferdezucht; Anatomie und Phyfiologie der Hausthiere; innere Krankheiten der Haus⸗ 

thiere: Thierarzt Neumann. 

Die Körperformen der Hausthier⸗Racen: Verſuchs⸗Dirigent Buchwald. 

Theoretiſche Anleitung zum Feldmeſſen und Nivelliren; landwirthſchaftliche Baukunde: 
Baumeiſter Kinzel. 

eee Oberförſter Gebauer. 

artenbau: Inſtituts⸗Gärtner Strauß. 

Unorganiſche Chemie; Phyſik: Profeſſor Dr. Ritthauſen. £ 

Anatomie und Phyſiologie der Pflanzen; landwirthſchaftliche Mineralogie; landwirth⸗ 
ſchaftliche Zoologie: Prof. Dr. Körnicke. 

Grundzüge der Phyſiologie des Menſchen und der Wirbelthiere mit anatomiſch⸗mikros⸗ 


in Brauerei ⸗Grundſtück, verbunden mit 
Gaſthof, deſſen Einrichtung den Anſprü⸗ 
chen der Zeit genügt, in der Nähe einer be⸗ 
lebten Gebirgsſtadt belegen, iſt bald zu ver⸗ 
kaufen. Näheres auf portofreie Anfrage unter 
L. G. Breslau poste restante. [1833] 


in junger Mann moſaiſchen Glaubens, der 
ae im Hebräiſchen hat und Kin⸗ 
der bis zur Tertia einer höhern Schule vor⸗ 
bereiten kann, findet als Hauslehrer bei 
vier Familien mit einem ſährlichen Gehalt 


. SE > 
ine Wohnung von 10 Piecen, im Ganzen] Rubſen, Wi 

E oder getheilt, mit Benutzung eines ſchö⸗ ste — 

nen Gartens, iſt Koblenſtr. 2 zu vermiethen. Pfd. Brutto 6. 15. 6. 6. 5. 27. 


6 
orwertsftraße 30 find elegante Wohnun⸗ dito Sommerfr. 5. 22. 5. 12. 5. 
V gen zu vermiethen und ſofort oder Mi⸗ Raps, pr. 150 Pfd. 6. 26. 6. 17. 5. 27 
chaelis zu beziehen. Näheres beim Wirth. Amtliche Börfennptig fü für 7125 el 
-ine Wohnung, 70 Thlr. jährlich, zu] Spiritus pro uart bet ta 
E an Muͤblgaſſe 9, [1977] 19% Thlr. à % bz. 


Ein gut möblirte® Zimmer iſt Gartenſtraße 2. u. 3 Septbr. Abs. 10 U. Mg.6 U. Nchm. 2M. 
25, im erſten Stock, zu vermiethen .“ —: . Da 
ze — ne 2 Luftdr. bei 0e 27831 274787 27732 


kopiſchen Demonſtrationen: Ur. Senftleben. ; ion vom 
Praktiſche Uebungen und Erläuterungen: Unterweiſung im Claſſificiren und 1 Die . 4 n Vierte Re⸗ = — g 318 
Zutheilen der Schafe, im Bonitiren und Sortiren der Wolle: Direktor Setteg aſt. flektirende wollen ſich beim Unterzeichneten 7: Luftwärme ＋ 11.9 +106 +21 4 
Fi Fran ala in der Wollkunde: Direktor Settegaſt und Verſuchs⸗ Dirigent melden [1440] N Aeneas * — dom. 
unwald 8 HR 9 61. Aut = — ** * ** un U „ 
Demonſtrationen in der Hoſwirthſchaft: Adminiſtrator Pietrusky. Labiſchin, den 2. Sehe e Leong hn. Kutſcher: Wo werden Sie logiren, Hr. Baron? Wind : SO SD 
Uebungen im chemiſchen Laboratorium: Profeſſor Dr, Ritthauſen. — ——— — Fabrgaſt: In Kö s Hötel garni, | Wetter heiter übermölft beiter 
ilfsmittel des Unterrichts: Die ca. 2100 Morgen umfaſſende Gutswirthſchaft 5 Damenfchnetder Mädchen, | [1456] 33 Albrechtsſtraße 33. Wärme der Ober +13, 
aber nur folche, können ſich melden: 


Das Versuchsfeld. Die Baumſchulen. Der ökonomiſch⸗botaniſche Garten. Die Bibliothek 
nebſt Leſezimmer. Die naturhiſtoriſche Sammlung. Der phyſikaliſche Apparat. Das 
chemiſche Laboratorium. Die Inſtrumenten⸗ und Modell⸗Sammlung. 


Alte-Taſchenſtraße Nr. 10, par terre rechts. 


2 einem rentablen Gefhäft, welches 20 bis 

30 pCt. reine Einnahme une und = 
noch nicht exiſtirt, wird ein Compagnon mi 
einem Einlage⸗Kapital von 2 bis 4000 Thlr., 


Juſtuumenten und Modell S Breslauer Börse vom 3. Septbr. 186 1. Amtliche Notirungen, 
Der Lehr⸗Curſus ift einjäbrig. Bedürftigen Akademikern kann das Studien⸗Honorar 
ganz oder zur Hälfte erlaſſen werden. ’ 


— INarschl.-Märk.. J4 
99% G. dito Prior. 4 


Gold- und Papiergeld. 2 1 * zu 
chl. N — 


Auf Anfragen über die Verhältniſſe der Akademie, ſo wie in Betreff des Eintritts in 5 6 : 0 80 B n f b 
dieſelbe ertheilt der Unterzeichnete gern Auskunft. f ea 28. ie, born. Bube, Kaan. Lodbsd es Kon 109% 6. 2 15555 41 97 K B. Rn 4 Kran 
Waldau, im Auguſt 1861. H. Settegaſt. 5. 18 Uhr, Kloſterſtr. 81, Zte Etage. 1991] Poln. rene. 85% B- Schl. ER — ae 1 2 1 30 112% 2 
Ob 5 von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten r Vacanz! In einem großen, vor⸗ Oeser. Müh 4 A Poln. Be = 1 84 / B. die 5 = 0: 3% 122% “ 
erhemden zuons, empfiehlt unter Garantie des Gut: züglichen Spezerel-Geſchaft bierfelbit findet Inländische Fonds. en 0b. 4 — dito don Fa — B. 
gens en gros & en detail zu billigſten Preiſen die Leinwandbandl. u. Wäſchefabrik | ein mit guten Schulkenntniſſen verjehener jun. Freiw. St.-Anl. 4½% — a chatz-Ob. 2. ad drt E 307 82% B. 
von S. Grätzer, vorm. G. C. Fabian, Ring 4. 1458] [ger Menſch von auswärts als Lehrling mit | Preus. Anl. 18504 ak.-Ob.-Obl. 4 — || dito dito Lit. E. 82% 
5 9 ] 
Penſion günftige Aufnahme durch [2007] | dito 1852 4/103 B. ei, 4 | 58% 6. ee 8 2 = 
Landwirthſchaftliches. J. Delavigne, Breslau, Schuhbrücke 59. ae ER een Fa bee 5 mr, % 7 
5 ; h — i i 1 = 
Zur gegenwärtigen Herbitfaat empfehle ich den Herren Landwirthen das ſeit einer | [in Mädchen, fertig im Schneidern geübt, Präm.-Anl. 1854 30% rt: ri a — dies Senn 85 = 
Reihe von Jahren durch mich debitirte und welche bei der Madame Achner gelernt nl Oblig 1 Meckl. 9 a Tr Oppaih-Takatwi 4 |sı% B. 
jelf A bat, empfiehlt ſich bei den geehrten Herricafs | Bresl. St.- Ot) 4 ecklenburger = -Tarıw. 
vie 0 er 10 un ewa U E Un elle ; » 3],| dito dito 444 — Mainz-Ludwgh. 5 
I 5 8 6 Antonin Posen. Pfandbr. 4 102½ G. Inländische Eisenbahn-Aetlen. Minerva . 5 0 
h N i N drei Stiegen. . ai . 
Präfervativ- Pulver gegen den Brand im Weizen . — | ditoKred.dito4 | 95G. ||Bresi-Sch-Prb44 11214 f. De Bank. .| | BT 
in Packeten auf 16 Scheſſel pr. Maß Ausſaat berechnet. — Preis 20 Sgr. — Gebrauchs: | Für ein Colonial⸗ und Kurzwaaren⸗Geſchäft dito Pfandbr..|3%) 98 B. dito Pr.-ObL.| 1 % Disc. Oi. 
anweiſungen gratis 8 ! wird ein Lehrling (chriſtlich), der polniſchen Schles. Plandbr. dito Lit. P. 4 16 99% B. | Darmstädter .. 637757 
3 Carl Ir Keitſch Sprache mächtig, zum ſofortigen Antritt ge- à 1000 Thlr. 3 91% G. dito Lit. E. 4 99% B. Oesterr. Credit 1 1 
Eu ö ar % 4 jucht Näheres H. B. poste rest. fr. Gr.-J dito Lit. A. 4 m. 994, G. | Köln-Mindener |4 — dito Loose 18 b2, B. 
en in Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Stodgafien: Ede. Strehlitz. [1498] Schl. Rust. Pdb. 4 "| dito Prior. | — Posen. Frov- B. | 89% 
dito Pfdb. Lit. C. 4 — Glogau-Sagan..|4 — 
Un [ t ei ichteten Weinkell Ein Verkaufskeller dito dito B. 4 100 B. Neisse- Brieger = 
nerem elegan eingerichteten Weinkeller El | er, „ 
empfehlen wir zu geneigter Beachtung. [1293] [Nikolaiſtraße Nr. 80 iſt zu vermiethen und Sec 
| r 


ſofort oder Term. Michaelis zu übernehmen. 


Wein andlun 7 Karlsſtr. . Näheres im Comtoir daſelbſt. [2003] J Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck v. Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in 


